
1

Teil 1 Einführung und Beschreibung der 
Aktion der Globalen Bildungskampagne 

Unterrichtsmaterialien zur Aktion 
der Globalen Bildungskampagne 2009

 Jeder Mensch hat ein Recht auf Bildung!

Das 
große Lesen
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Wir unterstützen:

„Als Schirmherrin 
möchte ich alle auf-
rufen, sich an den 
Aktionen der Globalen 
Bildungskampagne zu 
beteiligen. Nur ge-
meinsam können wir 
das große Ziel ‚Bildung 
für alle’ erreichen“

Prof. Dr. Gesine Schwan
Politikwissenschaftlerin 

an der Humboldt-Viadrina 
School of Governace, Berlin
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Vorwort

Liebe Lehrerinnen und Lehrer, liebe Interessenten,

Bildung ist ein grundlegendes Menschenrecht und als solches in der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte der Vereinten Nationen von 1948 verankert. Darüber hinaus haben im 
Jahr 2000 die Staats- und Regierungschefs von 164 Ländern versprochen, „Bildung für alle“ 
bis zum Jahr 2015 zu ermöglichen. Die Regierungen stehen also in der Pfl icht, dies durchzu-
setzen und zu garantieren. 

Doch die Realität zeigt, dass noch viel getan werden muss, um dieses Ziel zu erreichen: Welt-
weit haben 75 Millionen Kinder und 776 Millionen Erwachsene keine Chance auf Bildung 
– das heißt jede/r Fünfte kann weder lesen noch schreiben.

Dabei kann Bildung Menschen befähigen, sich vor Krankheiten zu schützen, ihr Einkommen 
zu sichern und der Armut zu entkommen. Bildung trägt auch dazu bei, dass Menschen in 
Würde leben und am gesellschaftlichen Leben teilhaben können. Alle sollten die gleichen 
Chancen haben. Alle haben ein Recht darauf!

Für dieses Recht kämpft die Globale Bildungskampagne, ein Bündnis von Entwicklungsorga-
nisationen, zivilgesellschaftlichen Netzwerken und Bildungsgewerkschaften. Ihr Ziel ist die 
Durchsetzung des grundlegenden Menschenrechts auf eine gebührenfreie und qualitativ 
gute Grundbildung für alle Menschen. Sie fordert: Genug der Worte! Politikerinnen und Po-
litiker müssen lernen, ihre Versprechen zu halten! Sie ruft daher alle auf, an ihren Aktionen 
teilzunehmen. Machen Sie mit und setzen Sie sich ein für das Menschen-
recht auf Bildung!

Liebe Lehrerinnen und Lehrer, Sie haben die Möglichkeit, entwicklungs-
politische Themen in Ihren Unterricht einzubinden. 2007 wurde von der 
Kultusministerkonferenz in Zusammenarbeit mit dem Bundesministeri-
um für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) ein neu-
er Orientierungsrahmen für den Lernbereich „Globales Lernen“ verab-
schiedet. Dieser Orientierungsrahmen gibt Lehrkräften einen Leitfaden 
für die Verankerung entwicklungspolitischer Themen im Unterricht an 
die Hand. In diesem Zusammenhang lassen sich das Thema „Bildung für 
alle“ und die Teilnahme an Aktionen der Globalen Bildungskampagne 
gut in Lehrpläne einfügen. Mit den vorliegenden Unterrichtsmodulen 
können Sie Einzelstunden, Unterrichtsreihen oder Projekttage zur Be-
deutung von Bildung gestalten.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei den Übungen und der diesjährigen 
Aktion  der Globalen Bildungskampagne – „Das große Lesen“ . Hand in 
Hand können wir das Ziel „Bildung für alle“ bis 2015 erreichen! Gleiche 
Chancen für alle!

Die Mitglieder der Globalen Bildungskampagne
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1.1. AUFBAU UND VERWENDUNG DES UNTERRICHTSMATERIALS

Die vorliegenden Materialien dienen Lehrkräften und anderen Interessierten zur Vorbereitung 
unserer Jahresaktion „Das große Lesen“. Inhaltlich eingebettet sind die Unterrichtsmaterialien in 
die jahresübergreifende Kampagne „Bildung für alle“ und bieten 

•  eine Beschreibung der diesjährigen Aktion „Das große Lesen“, 
•  Leitfäden zur Veranstaltung einer eigenen Lesung, Tipps zur Kontaktaufnahme mit prominen-

ten Gästen, sowie eine Vorlage für ein Einladungsschreiben,
•  Hintergrundinformationen, Fallbeispiele und Länderprofi le und
•  Übungen für den Unterricht – diese sind jeweils unterteilt in wichtige Hinweise hinsichtlich 

geeigneter Texte im „Großen Lesebuch“, Ziel und Durchführung der Übung, sowie nützlicher 
Informationen zur Durchführung oder Erweiterung der Übung

Mit den Materialien können Sie Einzelstunden, Unterrichtsreihen oder ganze Projekttage und 
-wochen gestalten. 

Auch wir wollen lernen - Ihre Meinung zählt! Wir bitten alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
an der Aktion „Das große Lesen“, den diesen Materialien beigefügten Fragebogen (S. 59f) aus-
gefüllt an uns zurückzusenden. 

1.2. DIE AKTION „DAS GROSSE LESEN“

Die Globale Bildungskampagne veranstaltet vom 20. April bis 31. Mai 2009 unter dem Motto „Das 
große Lesen“ einen weltweiten Lesemarathon. 

In über 150 Ländern sind Schülerinnen und Schüler, Politikerinnen und Politiker, Prominente und 
andere Interessierte eingeladen, Geschichten aus dem „Großen Lesebuch“ zu lesen, um anschließend 
über die Problematik des Analphabetismus und die verheerende Bildungssituation in armen Ländern 
zu diskutieren. Das „Große Lesebuch“ kann auch erweitert werden – am Ende des Buches gibt es 
leere Seiten für individuelle Botschaften an Politikerinnen und Politiker. Das um die Beiträge und Bot-
schaften erweiterte „Große Lesebuch“ wird nach dem Ende der diesjährigen Aktion und im Vorfeld 
des G8-Gipfels Anfang Juli in Italien von uns an Bundeskanzlerin Angela Merkel übergeben. 

„Das große Lesebuch“ wurde eigens für den weltweiten Lesemarathon erstellt. Es enthält sehr per-
sönliche und spannende Geschichten international bekannter Autorinnen und Autoren und anderer 
Persönlichkeiten sowie von Menschen, die nicht lesen und schreiben können. Nelson Mandela und 
Paulo Coelho haben ebenso Texte für das Buch beigesteuert, wie Günter Grass, Cornelia Funke und 
der Räuber Hotzenplotz, aber auch Schülerinnen und Schüler aus armen Ländern und Erwachsene, 
die erst kürzlich lesen und schreiben gelernt haben.
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Während des Marathons werden Tausende von Schulklassen auf der ganzen Welt aus dem Buch 
lesen. Prominente werden in Theatern, Schulen und Buchläden Lesungen geben. Nach den Le-
sungen haben die Zuhörerinnen und Zuhörer die Möglichkeit, auf eigens dafür vorgesehenen 
Seiten im Buch eine Botschaft an ihre Regierung zu formulieren. Alle Bücher und Botschaften 
werden gesammelt und überall auf der Welt an die jeweiligen Regierungen übergeben – um 
diese aufzufordern, endlich „Bildung für alle“ durchzusetzen.

1.3. FRAGEN UND ANTWORTEN ZUR AKTION „DAS GROSSE LESEN“

Wer kann an der Aktion teilnehmen?
Alle können teilnehmen: Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 

•   Wie kann man an der Aktion teilnehmen? 
 Veranstalten Sie Lesungen aus dem „Großen Lesebuch“: Schulen und andere Interessierte 

können eigene Lesungen organisieren, beispielsweise im Unterricht oder in Bibliotheken. Zu 
den Lesungen können (lokale) Politikerinnen und Politiker oder auch Prominente eingeladen 
werden. Im Anschluss an die Lesung könnten Themen diskutiert werden, wie zum Beispiel die 
Wichtigkeit lesen und schreiben zu können.1 

•  Gestalten Sie Ihren Unterricht oder eine ganze Projektwoche zum Thema „Alphabetisie-
rung  und lebenslanges Lernen in armen Ländern“. Lassen Sie die Geschichten und Beiträge 
aus dem „Großen Lesebuch“ vorlesen. Zur generellen Vorbereitung des Themas „Bildung für 
alle“ haben wir weitere anschauliche Unterrichtsmaterialien mit Übungen, Fallbeispielen und 
Hintergrundinformationen entwickelt. Sie können die Materialien kostenlos auf unserer Web-
seite unter www.bildungskampagne.org herunterladen.

•  Verfassen Sie (mit Ihrer Klasse) Botschaften an Politikerinnen und Politiker. Ihre Botschaf-
ten – Wünsche, Zitate, (selbst erlebte) Geschichten, Fotos oder Fragen an Politiker – können 
auf die dafür vorgesehenen leeren Seiten am Ende des „Großen Lesebuchs“ eingetragen wer-
den. Senden Sie uns Ihre Beiträge zu oder tragen Sie diese virtuell in die Online-Version des 
Lesebuchs ein!2 

Soll die Teilnahme an der Aktion „Das große Lesen“ angemeldet werden?
Ja! Nach Ihrer Anmeldung erhalten Sie von uns das „Große Lesebuch“. Nutzen Sie dazu bitte das 
Online-Anmeldeformular auf unserer Webseite.3 Ihre Anmeldung wird Ihnen per E-Mail bestätigt. 
Wir halten für jede teilnehmende Klasse, AG beziehungsweise jeden teilnehmenden Kurs Teil-
nahmeurkunden bereit. Damit wir diese korrekt ausfüllen können, bitten wir Sie, die Teilnah-
mebestätigung, die Sie auf Seite 9 fi nden, an uns zurückzusenden.4

 

1 Für das Einladungsschreiben an Ihren prominenten Gast können Sie gerne die Briefvorlage (Abschnitt 1.6.) nutzen. Sollten keine Kontakte zu 
Kommunalpolitikern und Bundestagsabgeordneten bestehen, hilft Ihnen sicherlich die Linkliste (Abschnitt 1.5.) .

2  Beiträge per Post oder als Scan an die Globale Bildungskampagne, c/o Oxfam Deutschland e.V., Greifswalder Str. 33a, 10405 Berlin, 
E-Mail: info@bildungskampagne.org. Die Online-Version fi nden Sie unter: www.bildungskampagne.org.

3 www.Bildungskampagne.org/Anmeldung_DAS_GROSSE_LESEN.htm

4  Bitte schicken Sie die Teilnahmebestätigung an die oben angegebene Adresse zurück. 
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1.4. HINWEISE ZUR VERANSTALTUNG EINER LESUNG

Für einen Einstieg in das Thema „Bildung für alle“, zur Vertiefung oder zum Abschluss der Globa-
len Aktionswochen ist eine Lesung aus dem „Großen Lesebuch“ hervorragend geeignet. 

Zur Vorbereitung und Anregung geben wir Ihnen im Folgenden einige nützliche Hinweise zur 
Planung und Durchführung einer Lesung. Zum Einstieg in die Thematik eignet sich hervorragend 
der Film „Global Campaign for Education“.5 

Einige Vorschläge zur Gestaltung einer Lesung:
Im Idealfall fi nden Sie medienwirksame Prominente oder (lokale) Politikerinnen und Politiker, die 
sich bereit erklären, einen oder zwei Texte aus dem „Großen Lesebuch“ vorzutragen. Bitte planen Sie 
gegebenenfalls eine geeignete Betreuung ein: Unterkunft, Abholung und Begleitung, Besprechung 
der Veranstaltung, Benennung eines ständigen Ansprechpartners für den prominenten Gast.

Überlegen Sie sich vor einer detaillierten Planung, ob Sie die Veranstaltung im öffentlichen Rahmen 
oder nur schulintern durchführen wollen; dementsprechend verändern sich die Anforderungen an 
Sie und Ihr Publikum. Der zeitliche Rahmen beispielsweise richtet sich sehr nach der Zuhörerschaft. 
Bei jüngeren Zuhörerinnen und Zuhörern sollte eine Stunde nicht überschritten werden, während 
bei älteren eine Lesung mit einer kleinen Pause auch 1,5 bis 2 Stunden dauern kann. 

Je nachdem, ob Sie eine interne oder öffentliche Veranstaltung planen, sollte sie auf unterschied-
liche Arten beworben werden: 

•  Tageszeitungen, Anzeigenblätter oder auch Stadtteilzeitungen sollten frühzeitig informiert 
und zur Lesung eingeladen werden,

•  Handzettel können entworfen, gedruckt und an Schulen, in Büchereien und Bibliotheken ver-
teilt werden,

•  die Lesung könnte auch auf der (schuleigenen) Homepage veröffentlicht und Information bei 
Elternabenden gestreut werden.

Es sollte darauf geachtet werden, dass der Raum nicht zu groß ist, damit eine „Vorleseatmosphä-
re“ entstehen kann und keine Schwierigkeiten bei der Akustik auftreten. Sollte es an Ihrer Schule 
keine geeigneten Räumlichkeiten geben, kann beispielsweise bei Bibliotheken, Buchläden oder 
Rathäuser angefragt werden. Es ist zu überlegen, wie der Raum bestuhlt und mit geeigneter 
Technik ausgestattet (beispielsweise Mikrofon) wird. 

Zur Einführung in die Lesung eignet sich eine kurze Vorstellung der Globalen Bildungskampagne 
(gegebenenfalls mithilfe des Films „Global Campaign for Education“). Durch eine kurze Vorstel-
lung des prominenten Gastes kann die Überleitung an den Vorleser oder die Vorleserin erfolgen. 

Im Anschluss an die Lesung kann ein Austausch in Form von Fragen (bei Politikerinnen und Po-
litikern) oder einer Diskussion erfolgen; Vergleiche können gezogen werden zwischen der Si-
tuation von jugendlichen bzw. erwachsenen Analphabeten in Deutschland und deren Situation 
beispielsweise in Afrika; im Anschluss an die Lesung kann auch eine Übung aus der diesjährigen 
Materialsammlung durchgeführt werden. 

5  Abrufbar ist der Film unter: www.bildungskampagne.org/Aktionswochen 2009.
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Mit der Danksagung und Verabschiedung kann die Lesung geschlossen werden. Während der 
Lesung sollten Getränke für die Vorleserin oder den Vorleser bereitgehalten werden. 

Die Lesung kann mit den teilnehmenden Schülerinnen und Schülern ausgewertet werden und es 
kann ein Pressebericht folgen.  

1.5. HINWEISE ZUR KONTAKTAUFNAHME MIT POLITIKERINNEN UND POLITIKERN

Sollten Sie bereits Kontakte zu Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitikern oder Abgeord-
neten haben, können Sie diese natürlich nutzen. Ansonsten fi nden Sie unter www.bundestag.
de/mdb/wkmap/index.html Informationen dazu, wer Ihren Wahlkreis vertritt. Selbstverständ-
lich können Sie auch Abgeordnete aus den Landesparlamenten, Mitglieder des Europäischen Par-
laments oder lokale Ratsmitglieder einladen. Jeweils relevante Informationen fi nden Sie unter: 
www.deutschland.de/rubrik.php?lang=1&category1=5&category2=14&page_view_
start=0&page_view=-1 (Landtagsabgeordnete),
www.bundesrat.de/cln_050/nn_9610/DE/struktur/laender/laender-node.html?__
nnn=true (Bundestagsabgeordnete) und
www.europarl.de/parlament/abgeordnete/auswahl_bundesland.jsp (Europaabgeordnete).  

Da Politikerinnen und Politiker in der Regel viel beschäftigt sind, sollte schon die Einladung gut 
geplant sein. Im Folgenden geben wir Ihnen ein paar nützliche Tipps, auf die Sie gerne zurück-
greifen können:

•  Für das Einladungsschreiben können Sie die nachfolgende Vorlage unter Abschnitt 1.5  verwen-
den. Je früher die Politikerin oder der Politiker eingeladen wird, desto größer ist die Chance, 
dass sie oder er Ihre Schule auch besuchen kann.

•  Sollte eine Politikerin oder ein Politiker Ihre Schule besuchen, ist es sinnvoll, auch die lokalen 
Medien zu informieren. 

•  Wenn Sie sich mit Politikerinnen und Politikern in Verbindung setzen, sollten Sie bereits folgen-
de Informationen angeben können: Beginn und Dauer der Veranstaltung, mögliche Diskussi-
onsthemen und Anzahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Gerne sind wir sowohl bei der Einladung als auch bei der Kontaktaufnahme zu den Medien behilfl ich.

Generell dienen das Unterrichtsmaterial und auch das „Große Lesebuch“ zur Vorbereitung: Schüler 
und Schülerinnen oder die prominenten Gäste können eine Geschichte aus dem „Großen Lesebuch“ 
vorlesen, ein kleines Theaterstück aufführen, oder über den Schulalltag eines Kindes oder eines Jugend-
lichen in einem armen Land berichten und dabei Vergleiche zu Deutschland ziehen.

Nach der Veranstaltung können die Schülerinnen und Schüler einen Dankesbrief an die Politikerin oder 
den Politiker schreiben, in dem sie fragen, ob und welche Maßnahmen zur Verbesserung der weltwei-
ten Bildungssituation ergriffen werden oder wurden. 

Sollte Ihre Klasse keine Politikerin oder keinen Politiker einladen, kann sie aber trotzdem Botschaf-
ten an eine Vertreterin oder einen Vertreter der Regierung verfassen. Die Politikerin oder der Poli-
tiker können beispielsweise darum gebeten werden, sich für „Bildung für alle“ einzusetzen. 
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1.6. VORLAGE FÜR DIE EINLADUNG EINER POLITIKERIN ODER EINES POLITIKERS

Die folgende Briefvorlage können Sie nutzen, um einen Politiker oder eine Politikerin zu Ihrer 
Lesung einzuladen. Fügen Sie nur noch das Datum ein, und ersetzen Sie die eckigen Klammern 
durch die nötige Information:

Einladung zu den Aktionswochen der Globalen Bildungskampagne 2009
Thema: Alphabetisierung und lebenslanges Lernen in armen Ländern

Sehr [GEEHRTE/R FRAU/HERR] ________,

wir laden Sie herzlich ein, unsere Schule zu besuchen, um gemeinsam mit uns an der Aktion „Das 
große Lesen“ teilzunehmen. Diskutieren Sie mit uns über die Bedeutung von Bildung und die 
Fähigkeit, lesen und schreiben zu können. 

Die Globale Bildungskampagne ruft in diesem Jahr in über 150 Ländern zur Teilnahme am welt-
weiten Lesemarathon auf. Die Aktionswochen beginnen am 20. April 2009 und dauern bis zum 
31. Mai 2009. Mit den Aktionen zum Thema „Alphabetisierung und lebenslanges Lernen in ar-
men Ländern“ möchte die Globale Bildungskampagne auf die Situation der 75 Millionen Kinder 
ohne Zugang zu Schulbildung sowie auf die 776 Millionen erwachsenen Analphabeten – rund 
zwei Drittel davon sind Frauen – in armen Ländern aufmerksam machen. Denn Bildung ist ein 
Schlüsselfaktor zur Überwindung der Armut!

Unter dem Motto „Das große Lesen“ hat die Globale Bildungskampagne zusammen mit be-
kannten Persönlichkeiten und Menschen, die nicht lesen und schreiben können, „Das große Le-
sebuch“ mit Geschichten und Beiträgen zum Thema Bildung, insbesondere zur grundlegenden 
Bedeutung der Lese- und Schreibfähigkeit erstellt. Aus diesem Buch möchten wir mit Ihnen Ge-
schichten und Fallbeispiele vorlesen, und im Anschluss über die Situation von Analphabeten in 
armen Ländern diskutieren.
Als Abschluss der Veranstaltung wollen wir auf eigens dafür vorgesehenen Seiten am Ende des 
Buches die Namen eintragen und Botschaften an die Regierung formulieren .

Bildung ist ein Menschenrecht. Wir, die Schülerinnen und Schüler der [NAME SCHULE], sind nicht 
damit einverstanden, dass auf der Welt immer noch rund 776 Millionen Menschen weder lesen 
noch schreiben können. Wir bitten Sie, als [UNSERE GEWÄHLTE REPRÄSENTANTIN/UNSEREN GE-
WÄHLTEN REPRÄSENTANTEN], mit uns über dieses Thema zu sprechen und darüber, wie Sie als 
[POLITIKER/IN] sich mehr dafür einsetzen können, dass das Ziel „Bildung für alle“ erreicht wird.

Seien Sie, sehr [GEEHRTE/R FRAU/HERR POLITIKER/IN], dieses Jahr mit dabei, und zeigen Sie mit 
Ihrer Teilnahme, dass es auf allen politischen Ebenen Menschen gibt, die sich für die Umsetzung 
der Millennium-Entwicklungsziele einsetzen.

Über eine Antwort freuen wir uns sehr. 

Mit freundlichen Grüßen

Die Schülerinnen und Schüler der [KLASSE/DER SCHULE]
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1.7. BESTÄTIGUNG DER TEILNAHME AN DER AKTION „DAS GROSSE LESEN“

Bitte zurückschicken an: 

Globale Bildungskampagne
c/o Oxfam Deutschland e.V.
Greifswalder Str. 33a
10405 Berlin

Fax: 030 – 45 30 69 39 E-Mail: info@bildungskampagne.org

Jede Klasse, jede AG, jeder Kurs erhält eine Urkunde über die Teilnahme am weltweiten Le-
semarathon. Damit die Urkunde ausgestellt werden kann, füllen Sie dieses Formular bitte in 
Druckbuchstaben aus und schicken es bis zum 8. Juni 2009 an die oben angegebene Adresse 
der Globalen Bildungskampagne zurück. 

Schulname / Institution der Teilnehmenden:  _______________________________________________

Lehrer/in:  _______________________________________________________________________________

Klasse / Kurs:  ____________________________________________________________________________

Anschrift:  _______________________________________________________________________________

E-Mail (für Rückfragen)

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □
Gesamtzahl der Teilnehmenden: __________________________________________________________
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Kompetent bildet die Seminarleiterin Samina heute Frauen in Afghanistan im Nähen aus. 
Sie selbst hat erst als Erwachsene lesen, schreiben und nähen gelernt.
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Teil 2 Hintergrundinformationen      
  
2.1.  ZUR BEDEUTUNG VON ALPHABETISIERUNG UND LEBENSLANGEM 

LERNEN IN ARMEN LÄNDERN

Bildung ist ein grundlegendes Menschenrecht. Doch weltweit können 75 Millionen Kinder nicht 
zur Schule gehen. Und rund 776 Millionen Erwachsene sind Analphabeten – dies entspricht der 
Gesamtbevölkerung aller europäischen Staaten inklusive Russlands. Das heißt: Fast jede/r Fünfte 
Erwachsene kann weder lesen noch schreiben! 

Dies ist alarmierend, denn Alphabetisierung, d.h. die Vermittlung von Lese- und Schreibfähigkeit, 
ist eine Grundvoraussetzung zur Überwindung von Armut. Lesen und schreiben zu können, bringt 
viele soziale, kulturelle, politische und wirtschaftliche Vorteile – für die einzelnen Menschen und 
ihre Familien genauso wie für die Gesellschaft. Ohne formale Bildung verringert sich die Chance, 
sich und die Familie vor lebensgefährlichen Krankheiten zu schützen oder ausreichend für die 
Familie sorgen zu können. Dazu einige Fakten: 

•  Mit jedem zusätzlich absolvierten Schuljahr wächst das Einkommen junger Frauen in armen 
Ländern um 10-20%. 

•  Kinder von Müttern, die lesen und schreiben können, haben eine um 50% höhere Chance, älter 
als fünf Jahre alt zu werden, als Kinder von Analphabetinnen.

•  Jährlich könnten 700 000 Neuinfektionen mit dem HI-Virus vermieden werden, wenn alle Kin-
der eine Grundschulbildung erhielten.6

6  Global Campaign for Education (2007), www.campaignforeducation.org. 
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Darüber hinaus ist Bildung eine Grundvoraussetzung für volle gesellschaftliche Integration und 
Mitbestimmung. Die Lese- und Schreibfähigkeit von Kindern und Erwachsenen spielt eine ent-
scheidende Rolle für ein unabhängiges, selbstbestimmtes Leben ohne Armut. 

Nicht nur Kinder, auch Erwachsene müssen lernen – ein Leben lang. Menschen müssen neue 
Kenntnisse erwerben, nachdem sie die Schule verlassen haben. Die Anforderungen im Beruf kön-
nen sich ändern, beispielsweise in der Landwirtschaft, wenn moderne Anbautechniken einge-
führt werden. Lebenslanges Lernen ist eine Chance, sich weiterzuentwickeln – und es macht Spaß, 
wenn man als Kind in der Schule gelernt hat, sich selbst Wissen anzueignen. Doch Menschen, die 
nie eine Chance hatten, lesen, schreiben und rechnen zu lernen, verfügen nicht über die notwen-
digen Grundlagen, auf denen lebenslanges Lernen aufbauen kann. Ihre Möglichkeiten, jemals 
dem Teufelskreis aus Armut, keinem Zugang zu Bildung, limitierten Einkommenschancen und 
wachsender Armut zu entkommen, sind ausgesprochen schlecht. Sie werden stattdessen immer 
weiter an den Rand der Gesellschaft gedrängt – und geraten in die „Armutsfalle“, aus der sie sich 
nicht mehr befreien können.  

Weltweit sind die Chancen auf gute Bildung ungleich verteilt. Vor allem in armen Ländern sind 
Millionen Menschen vom Zugang zu Bildung ausgeschlossen – der größte Teil von ihnen sind Frau-
en und Mädchen. Es bedarf daher erheblicher Anstrengungen, allen Kindern den Schulbesuch zu 
ermöglichen. Gleichzeitig müssen aber auch erwachsene Analphabeten unterstützt werden. 

DEFINITIONEN

Alphabetisierung nennt man den Prozess, in welchem einer Person, die nicht lesen und schrei-
ben kann, diese Fähigkeiten beigebracht werden. Dementsprechend bezeichnet man Defi zite 
im Lesen und/oder Schreiben bis hin zu völliger Abwesenheit dieser Fähigkeiten als Analpha-
betismus. Ob ein Erwachsener (ab 15 Jahren) als Analphabet gilt, hängt nicht nur von seiner 
individuellen Lese- und Schreibfähigkeit ab. Es ist auch wichtig, was die Gesellschaft, in der dieser 
Mensch lebt, von ihm erwartet, d.h. wie viel er wissen und können muss, um sich an den nor-
malen gesellschaftlichen Aktivitäten zu beteiligen. Demzufolge ist ein funktionaler Alphabet 
„eine Person, die sich an all den zielgerichteten Aktivitäten ihrer Gruppe und Gemeinschaft, bei 
denen Lesen, Schreiben und Rechnen erforderlich sind, und ebenso an der weiteren Nutzung die-
ser Kulturtechniken für ihre eigene Entwicklung und die ihrer Gemeinschaft beteiligen kann“.7 
Funktionale Analphabeten können eben dies nicht.

Lebenslanges Lernen umfasst nach einer Defi nition der Bund-Länder-Kommission für Bildungs-
planung und Forschungsförderung „alles formale, nicht-formale und informelle Lernen an ver-
schiedenen Lernorten von der frühen Kindheit bis einschließlich der Phase des Ruhestands. Dabei 
wird „Lernen“ verstanden als konstruktives Verarbeiten von Informationen und Erfahrungen zu 
Kenntnissen, Einsichten und Kompetenzen“.8 

7 Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur (UNESCO), 1962.

8  Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung: Strategie für Lebenslanges Lernen in der Bundesrepublik 

Deutschland, Heft 115, Bonn 2004, S. 13, online: www.blk-bonn.de.
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2.2. ANALPHABETISMUS HAT VIELE URSACHEN

Analphabetismus gibt es überall – in armen Ländern wie in den reichen Industrienationen.9 Das 
Problem, das Menschen nicht lesen und schreiben können, tritt jedoch verstärkt in vielen armen 
Ländern auf. Drei Viertel der Analphabeten leben in zwölf Ländern. Dies sind Indien, China, 
Bangladesch, Pakistan, Indonesien,  Iran, Ägypten, Nigeria, Marokko, Kongo, Äthiopien und Bra-
silien.10 

Warum aber sind so viele Menschen Analphabeten, insbesondere in armen Ländern? Die Ursa-
chen sind vielschichtig. Diejenigen Menschen, die nicht lesen und schreiben können, konnten als 
Kind oftmals keine Schule besuchen oder haben die Grundschule zu früh verlassen – häufi g weil 
sie arbeiten mussten, um zum Familieneinkommen beizutragen, oder weil ihre Eltern an Krank-
heiten wie Aids oder in Kriegen gestorben sind und niemand mehr da war, der das Schulgeld, die 
Schuluniform oder die Bücher bezahlen konnte. Zudem müssen Waisenkinder oft ihre jüngeren 
Geschwister versorgen. Zusätzlich sind insbesondere in ländlichen Regionen die Schulen zu weit 
vom Wohnort entfernt und daher für viele Kinder nicht erreichbar. Des Weiteren bricht vor allem 
in Gegenden, die von kriegerischen Konfl ikten betroffen sind, das Schulsystem häufi g vollkom-
men zusammen. 

Von mangelnder Bildung betroffen sind besonders Mädchen und Frauen. Ihre formale Bildung 
wird häufi g als weniger wichtig angesehen als die von Jungen. Mädchen und Frauen müssen sich 
entsprechend in vielen Teilen der Erde vor allem auf Haushaltstätigkeiten und die Erziehung von 
Kindern konzentrieren. Eine gute Schulbildung wird hingegen als weniger notwendig erachtet. 
Sind die Ressourcen einer Familie knapp, sind es daher oft zuerst die Jungen, denen der Schulbe-
such ermöglicht wird. 
(► siehe auch Übung 5 „Geschichten schreiben“ zum Ursachenkomplex von Analphabetismus 
sowie die Fallbeispiele)

9  In Deutschland (82 Mio. Einwohner) geht der Bundesverband Alphabetisierung und Grundbildung von vier Millionen funktionalen 

Analphabeten aus. Online unter http://www.alphabetisierung.de/ .

10 Die Hälfte der Analphabeten weltweit lebt in Bangladesch,China und Indien (UNESCO Weltbildungsbericht 2009, dt. Kurzfassung, 

S. 8, online: http://www.unesco.de/efareport2009.html?&L=0).
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URSACHENFORSCHUNG – AUSSAGEN VON JUGENDLICHEN UND ERWACHSENEN, 
DIE KEINE SCHULE BESUCHEN KÖNNEN
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Gourama kam mit 12 Jahren in das Aloor Girl’s Camp. Ihre Eltern 
sind Bettler und auch sie musste betteln und als Straßenverkäu-
ferin oder Dienstmädchen arbeiten. Sie konnte weder lesen noch 
schreiben und sollte bereits mit 12 Jahren verheiratet werden. 
Doch ihre Eltern konnten überzeugt werden, ihr eine andere Zu-
kunft zu ermöglichen. Heute, mit 15 Jahren, hat Gourama die 
„Überbrückungsschule“ im Aloors Girl’s Camp erfolgreich ab-
geschlossen und wird jetzt eine staatliche Schule besuchen. Sie 
möchte Krankenschwester werden.
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2.3. ZAHLEN UND FAKTEN

Seit 1985 ist die Zahl der Analphabeten weltweit von rund 871 Millionen auf ca. 776 Millionen 
gesunken – immer mehr Menschen können also lesen und schreiben. In Ländern wie China, In-
dien und Ägypten wurden in den letzten 20 Jahren die Alphabetisierungsraten gesteigert. Fort-
schritte kamen jedoch nicht allen Bevölkerungsgruppen in gleichem Maße zugute, Unterschiede 
sind offensichtlich.  Die wesentlichen Faktoren, die die Chancen, lesen und schreiben erlernen zu 
können, bestimmen, sind Einkommen, Geschlecht, Wohnort (Stadt-Land), die ethnische Herkunft 
und die Muttersprache.

Weltweit sind 64% der Analphabe-
ten Frauen und in manchen länd-
lichen Regionen – beispielsweise 
Burkina Fasos – können mehr als 
90% der Erwachsenen nicht lesen 
und schreiben. Große Gegensätze 
zwischen Stadt und Land prägen 
das Bild: Zum Beispiel wird in Pa-
kistan in städtischen Gebieten eine 
Alphabetisierungsrate von 77% er-
reicht, hingegen können nur 44% 
der Landbewohnerinnen und Land-
bewohner lesen und schreiben. In 
Äthiopien beträgt die Alphabetisie-
rungsrate in städtischen Gebieten 
83% gegenüber 24% im ländlichen 
Raum. 

Analphabetismus ist besonders aus-
geprägt in Regionen mit niedrigem 
Einkommen und weit verbreiteter 
Armut: In Indien haben die ärmsten 
Bundesstaaten die geringste Zahl 
an alphabetisierten Menschen. Angehörige ethnischer Minderheiten und Menschen, die eine an-
dere Muttersprache sprechen als die offi zielle Landessprache, haben häufi g schlechtere Chancen 
auf den Zugang zu Bildung als die übrige Bevölkerung.11 

Die absolute Zahl junger Menschen (15 bis 24 Jahre), die nicht lesen und schreiben können, sank 
im Zeitraum von 1985 bis 2006 von 167 Millionen auf 130 Millionen. Schlecht sieht es allerdings 
in den Ländern Afrikas südlich der Sahara aus, dort stieg die Anzahl der jungen Analphabeten 
im selben Zeitraum um sieben Millionen. Zurückzuführen ist dieser Anstieg auf das rasante Be-
völkerungswachstum und die immer noch zu geringe Einschulungsrate beziehungsweise die zu 
hohe Schulabbrecherquote.12 Diese haben ihre Ursachen – zumindest auch – in Armut und krie-
gerischen Auseinandersetzungen. 

11  Vgl. UNESCO Weltberichte Bildung für alle, online: www.unesco.de/efareport.html?&L=0.

12  Vgl. UNESCO Weltbericht Bildung für alle 2009, Deutsche Kurzfassung, S. 8, online: www.unesco.de/efareport.html?&L=0.
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Wovor will dieses Straßenschild in Harar, Äthiopien warnen? Analphabe-
ten haben keine Chance, die Botschaft dieses Plakates zu HIV/Aids zu ver-
stehen.
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2.4. VERPASSTE INVESTITIONEN IN DIE ZUKUNFT

In die Bildung von jungen Menschen und Erwachsenen zu investieren, bedeutet, ihnen die Chan-
ce auf eine bessere Zukunft zu geben. Doch bis jetzt wird hunderten Millionen von ihnen auf-
grund mangelnder Bildungschancen die Möglichkeit zur vollen Entwicklung ihres eigenen Poten-
tials genommen. Ihre Berufschancen und die Möglichkeit, ausreichendes Einkommen zu erzielen, 
sind sehr schlecht. Nach Schätzungen des Weltjugendberichts 2005 müssen rund 515 Millionen 
junge Menschen (also fast 45% aller Jugendlichen weltweit) von weniger als zwei US-Dollar pro 
Tag leben.13 Über 400 Millionen junge Menschen weltweit – also ein Drittel aller Menschen zwi-
schen 15 und 24 Jahren – haben nur sehr geringe Chancen, jemals einen qualifi zierten Beruf 
zu ergreifen. Der größte Teil von ihnen muss sich mit schlecht bezahlten Jobs und oftmals sehr 
schlechten Arbeitsbedingungen abfi nden. Sie haben meist gar keine oder nur eine sehr geringe 
Chance auf einen berufl ichen Aufstieg. Die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) schätzt, dass 
93% der Jobs, die jungen Menschen in Entwicklungsländern überhaupt zur Verfügung stehen, 
im informellen Sektor liegen. Junge Frauen haben noch schlechtere berufl iche Chancen, ihnen 
bleiben oftmals nur die am niedrigsten bezahlten Arbeiten mit schlechten oder teilweise sogar 
gesundheitsgefährdenden Bedingungen.14 

Ausbleibende Investitio-
nen in Bildung behindern 
letztendlich die Entwick-
lung der gesamten Ge-
sellschaft: Eine Studie in 
32 Entwicklungsländern 
hat festgestellt, dass eine 
zunehmende Lese- und 
Schreibfähigkeit der Er-
wachsenen sowie höhere 
Einschulungsraten posi-
tive Auswirkungen auf 
die ökonomische Ent-
wicklung eines Landes 
haben.15 Laut UNESCO ist 
eine Alphabetisierungs-
rate von mindestens 40% 
Bedingung für ein nach-
haltiges und schnelles 
Wirtschaftswachstum.16 

Im Umkehrschluss heißt dies: Je größer die Zahl der schlecht Ausgebildeten und Analphabeten, 
desto schwieriger ist es für ein Land, sich wirtschaftlich zu entwickeln. 

13  United Nations World Youth Report 2005, S.3, online: http://www.jugendpolitikineuropa.de/downloads/22-177-282/wyr05book.pdf. 

14  ILO 2006.

15  UNESCO Weltbericht Bildung für alle 2006, S. 7.

16  Ebd.



16

Teil 2 Hintergrundinformationen 

2.5. DAS ZIEL HEISST: „BILDUNG FÜR ALLE“

Das Recht auf Bildung, welches auch das Recht auf Bildung für erwachsene Analphabeten bein-
haltet, wurde bereits 1948 in der Allgemeinen Menschenrechtserklärung der Vereinten Nationen 
verankert. 

Um dieses Recht für alle Menschen durchzusetzen, wurden während des Weltbildungsforums in 
Dakar (Senegal) im April 2000 von 164 Staats- und Regierungschefs sechs Ziele im Rahmen des 
Aktionsplans „Bildung für alle“17 verabschiedet. Diese Ziele sollen bis 2015 erreicht werden. 

DIE ZIELE DES AKTIONSPLANS „BILDUNG FÜR ALLE“ (EFA-ZIELE):

ZIEL 1
Die Vorschulbildung soll ausgebaut und verbessert werden, insbesondere für die am stärksten 
gefährdeten und benachteiligten Kinder.

ZIEL 2
Alle Kinder sollen Zugang zu gebührenfreier, obligatorischer und qualitativ hochwertiger Grund-
bildung erhalten und diese auch abschließen.

ZIEL 3
Jugendliche sollen Zugang zu Lernangeboten und Training von Basisqualifi kationen (life skills) 
erhalten.

ZIEL 4
Die Analphabetenrate unter Erwachsenen soll bis 2015 halbiert werden. Der Zugang von Erwach-
senen zu Grund- und Weiterbildung soll gesichert werden.

ZIEL 5
Bis 2015 soll die Gleichberechtigung der Geschlechter im gesamten Bildungsbereich erreicht wer-
den, wobei ein Schwerpunkt auf der Verbesserung der Lernchancen für Mädchen liegen soll.

ZIEL 6
Die Qualität von Bildung soll verbessert werden.

Ziel 2 und 3 gingen auch in den Katalog der im Jahr 2000 verabschiedeten acht Millenniument-
wicklungsziele ein.18  

17 Engl.: Education For All (EFA).

18 Um die weltweite Armut zu verringern, verpflichteten sich im Jahr 2000 die Staats- und Regierungschefs von 191 Staaten auf die 

vollständige Umsetzung der Millennium-Entwicklungsziele. Dies sind acht Ziele, die bis zum Jahr 2015 erreicht werden sollen, siehe 

hierzu auch online: http://www.bmz.de/de/ziele/ziele/millenniumsziele/index.html.
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In vielen Ländern fi ndet der Unterricht in improvisierten Räumen statt, sech-
zig bis achtzig Schulkinder pro Klasse sind keine Seltenheit. Oft gibt es keine 
Hefte, keine Bücher und kein Unterrichtsmaterial. 
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Zum Alphabetisierungskurs im Norden von Laos 
bringen viele Frauen ihre kleinen Kinder mit.
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Die UNESCO doku-
mentiert die weltweit 
erzielten Fortschritte 
beim Erreichen der 
sechs EFA-Ziele in ih-
rem jährlich erschei-
nenden Weltbericht 
„Bildung für alle“, 
dem sogenannten 
W e l t b i l d u n g s b e -
richt.19 Ihre Bilanz zu 
den bisherigen Ergeb-
nissen des „Bildung 
für alle“-Prozesses 
fällt gemischt aus: „Bei 
einigen der sechs EFA-
Zielen sind bemer-
kenswerte Fortschrit-
te zu verzeichnen […]. 
Am Beispiel einiger der ärmsten Länder der Welt wird deutlich, dass mit politischem Willen und 
entsprechendem politischen Handeln viel erreicht werden kann. Doch reichen die bisherigen 
Erfolge nicht aus: Die wichtigste Aufgabe besteht jetzt in der Abschaffung von Ungleichheit, die 
zum Beispiel durch Einkommen, Geschlecht, ethnischen Hintergrund, Sprache oder Behinderung 
entsteht. Wenn dies von den Regierungen nicht in Angriff genommen wird, werden die Verspre-
chen von Dakar nicht zu halten sein.“20  

So wird beispielsweise das zweite EFA-Ziel – die 
Sicherstellung einer universellen Grundschulbil-
dung bis 2015 –  nicht zu erreichen sein, wenn 
die Regierungen ihre Anstrengungen nicht erhö-
hen. Zwar steigen die Nettoeinschulungsraten in 
armen Ländern: Die Gruppe der Entwicklungs-
länder erreichte im Jahr 2006 eine Einschulungs-
rate im Grundschulbereich von 85%, 1999 lag sie 
bei nur 81%. Vor allem in den Ländern Afrikas 
südlich der Sahara, in arabischen Staaten sowie 
in Südasien gehen mehr Kinder zur Schule. Die-
se Fortschritte reichen jedoch nicht aus: Im Jahr 
2006 konnten noch immer 75 Millionen Kinder 
im Grundschulalter keine Schule besuchen, 55% 
davon waren Mädchen. Die Hälfte dieser Kinder 
lebt in Subsahara-Afrika.

19 Die unterschiedlichen Berichte können unter  http://www.unesco.de/efareport.html?&L=0 kostenlos heruntergeladen werden.

20 UNESCO-Weltbildungsbericht 2009, deutsche Kurzfassung, S.4, online: http://www.unesco.de/efareport.html?&L=0.
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Ein Lehrer aus Mali bringt Erwachsenen lesen 
und schreiben bei.
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Eine Mutter aus Haiti nimmt an einer Schulung zum 
Thema Mikrokredite teil.
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Demokratische Abstimmung einer Bauernver-
einigung in einem Dorf in Kambodscha. Wer 
lesen und schreiben kann, gewinnt Selbstver-
trauen und fühlt sich ermutigt, seine Rechte 
wahrzunehmen und seine Meinung offen zu 
vertreten.
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Und auch hinsichtlich des Erreichens 
des vierten EFA-Ziels – die Halbierung 
der Analphabetenrate bei Erwachse-
nen bis 2015 – zieht die UNESCO ein 
ernüchterndes Zwischenfazit: Laut 
Weltbildungsbericht 2009 haben sich 
die weltweiten Fortschritte im Bereich 
der Alphabetisierung in den letzten 
Jahren verlangsamt. Die Alphabetisie-
rungsrate liegt in 45 von 135 unter-
suchten Ländern noch immer deutlich 
unter dem Durchschnitt der Gruppe 
der Entwicklungsländer (der bei 79% 
liegt). 19 dieser Länder weisen eine 
Alphabetisierungsrate von unter 55% 
auf! Vorwiegend liegen diese Länder 
in Afrika südlich der Sahara und in Asi-
en. 13 gehören zur Gruppe der Länder 
mit niedrigem Einkommen (Low Inco-

me Countries), d.h. drei Viertel der Bevölkerung müssen dort von weniger als zwei US-Dollar pro 
Tag leben. Insbesondere diese Länder werden es kaum schaffen, das angestrebte Ziel bis 2015 
zu erreichen. Die UNESCO schätzt daher, dass, sollte der derzeitige Trend anhalten, im Jahr 2015 
noch immer über 700 Millionen Menschen nicht lesen und schreiben können.21 

21 UNESCO Global Monitoring Report 2009, S. 94f., online: http://www.unesco.org/en/efareport.
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2.6. FORDERUNGEN DER GLOBALEN BILDUNGSKAMPAGNE

Es bedarf also großer Anstrengungen, um die sechs EFA-Ziele bis 2015 zu erreichen. Die Globale 
Bildungskampagne fordert sowohl die Regierungen armer Länder als auch die Regierungen der 
reichen Länder als Geber von Entwicklungshilfe auf, ihre Bemühungen zu intensivieren – politi-
scher Wille ist die Grundvoraussetzung dafür, dass „Bildung für alle“ Realität wird!   

Das heißt: Die Regierungen armer Länder tragen die Hauptverantwortung für die Umsetzung 
der Bildungsziele, denn sie gestalten die nationale Bildungspolitik. Die Regierungen – und hier 
insbesondere die Bildungsministerien – müssen entschieden handeln, d.h. nachhaltige Pläne zum 
Aufbau des nationalen Bildungswesens verabschieden und diese konsequent umsetzen.

Oftmals reichen die fi nanziellen Mittel in armen Ländern jedoch nicht aus, um die nationalen 
Strategien umzusetzen. Daher spielen auch die Geber von Entwicklungshilfe, wie z.B. Deutsch-
land, eine entscheidende Rolle beim Erreichen der EFA-Ziele – es gilt, die Regierungen armer 
Länder bei der Umsetzung nationaler Strategien zum Ausbau des Bildungswesens zu unterstüt-
zen. Dafür müssen die Geberländer ihre Mittel für Bildung in armen Ländern erhöhen und die 
Gelder über einen längeren, d.h. einen drei- bis sechsjährigen Zeitraum zusagen, um so in den 
Empfängerländern die nötige Planungssicherheit für die Umsetzung von Reformplänen und 
den Ausbau des Bildungssektors herzustellen. Ohne Planungssicherheit sind beispielsweise die 
Abschaffung von Schulgebühren, eine regelmäßige Zahlung von Lehrergehältern sowie die Aus-
bildung von Lehrpersonal nur schwer umsetzbar.

Zudem müssen die einzelnen Geber ihre Anstrengungen im Bildungsbereich besser koordinie-
ren. Um dies zu gewährleisten, wurde 2002 von der Weltbank die Education for All - Fast Track 
Initiative (EFA-FTI) ins Leben gerufen. Sie versteht sich als globale Entwicklungspartnerschaft 
zwischen Geberländern, multilateralen Geberinstitutionen (wie z.B. der Weltbank) und Entwick-
lungsländern und verfolgt das Ziel, die Umsetzung der Primarschulbildung für alle Kinder bis 
2015 zu beschleunigen. In ihrem Rahmen verpfl ichten sich die Geber zu einer abgestimmten 
Unterstützung von Strategien armer Länder zum Aufbau des nationalen Bildungssystems. Die 
EFA-FTI ist ein Instrument, um Entwicklungshilfe im Bildungsbereich zu verbessern – es liegt an 
der Gebergemeinschaft, sie mit angemessenen Mitteln auszustatten. Auch die Bundesregierung 
steht hier in der Pfl icht!
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Die Globale Bildungskampagne fordert von der Bundesregierung: 

•  Innerhalb der deutschen Entwicklungszusammenarbeit sollte die Bildungsförderung in Ent-
wicklungsländern stärker berücksichtigt werden. Die Anzahl der Partnerländer mit Bildung 
als Schwerpunkt muss erhöht werden, mit einem besonderen Fokus auf die Länder Afrikas 
südlich der Sahara.

•  Die Bundesregierung sollte ihren fairen Beitrag zur Verwirklichung des Millennium-Entwick-
lungsziels Bildung für alle bis 2015 und der sechs EFA-Ziele leisten und deutlich mehr fi nanziel-
le Mittel für die Förderung von Bildung in armen Ländern bereit stellen.  Die Mittel müssen im 
Rahmen längerfristiger Zusagen zur Verfügung gestellt werden. Die Bundesregierung sollte 
auch ihre Unterstützung für die EFA-FTI erhöhen. Zudem müssen die Mittel für Fördermaß-
nahmen für Mädchen und Frauen in armen Ländern aufgestockt werden, um ihnen bessere 
Ausbildungs- und Berufschancen zu ermöglichen.

Um insbesondere die Analphabetenrate bei Erwachsenen bis 2015 zu halbieren, fordert die 
Globale Bildungskampagne:

•  Das Recht auf Bildung, auch für Erwachsene, muss von jedem Staat anerkannt werden und in 
der Verfassung verankert sein.

•  Die Regierungen armer Länder sollten darauf hinarbeiten, dass alle sechs EFA-Ziele  umgesetzt 
werden. Der Beseitigung des Analphabetismus im eigenen Land muss besondere Aufmerk-
samkeit gewidmet werden.

•  Die Regierungen armer Länder müssen die Qualität von Alphabetisierungsprogrammen ver-
bessern. Alphabetisierung und „life skills“ also Fertigkeiten, die eine Teilnahme am Leben der 
Gemeinschaft ermöglichen, wie z.B. Kenntnisse über Gesundheit und Umweltschutz, müssen 
fester Bestandteil von Plänen zur Reform des Bildungssektors sein. 

•  Um arme Länder bei ihren Anstrengungen zu unterstützen, sollte die internationale Staaten-
gemeinschaft den Aufgabenbereich der EFA-FTI ausweiten und sich neben einer Grundschulbil-
dung für alle Kinder auch die Alphabetisierung Erwachsener zum Ziel setzen. 
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1. Shirin aus Afghanistan – Bildung 
für Frauen und Mädchen S.22

2. Neburis aus Tansania – 
Lesen heilt S.23

3. Kimani Maruge aus Kenia – Der 
älteste Grundschüler der Welt S.24

7. Zeinaba aus Tansania – Der Kampf 
für den Schulbesuch S.28

6. Burkina Faso – Lesen und schreiben 
können macht unabhängig S.27

4. Luis aus Peru – Die eigene 
Unterschrift S.25

5. Le Thi Ban und Tran Thi Sang aus 
Vietnam – Zukunftsplanung S.26

2.7. FALLBEISPIELE 
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2.7.1. SHIRIN AUS AFGHANISTAN – BILDUNG FÜR FRAUEN UND MÄDCHEN
 

Der Winterwind Kabuls zieht durch 
jede Fuge der dünnen Wände der 
kleinen Schule. Das Holzdach und die 
brüchigen Fensterrahmen können ihm 
nichts entgegensetzen. Doch die Schule 
ist Shirins ganzer Stolz. Sie stand schon, 
bevor die Mudschaheddin und danach 
die Taliban das Land am Hindukusch in 
ihre Kämpfe sogen. Vor sieben Jahren 
begann in Afghanistan ein zerbrechli-
cher Frieden – und die 28-jährige Shirin 
konnte ihr tristes Flüchtlingsleben in 
Pakistan beenden und nach Kabul zu-
rückkehren. Heute ist sie Direktorin der 
kleinen Schule. Sie unterrichtet Mäd-
chen, die die Taliban zu einem Leben 
ohne Bildung verdammten, zu einem 

Leben ohne Rechte und ohne Zukunft. Es war ihnen verboten, zur Schule zu gehen und zu arbei-
ten, die wenigen Quadratmeter ihres Hauses waren die einzige Freiheit. Die Welt sahen sie nur 
durch das Sichtgitter der Burka, des hellblau leuchtenden Ganzkörperschleiers. Für die Mädchen 
wurde nun ein Lernprogramm entwickelt, in dem sie die verpassten Stunden im Schnelldurchlauf 
nachholen. „Viele Eltern waren erst skeptisch, ihre Töchter mit jüngeren Kindern in eine Klasse 
zu schicken. Doch durch das neue Lernprogramm holen die Älteren schnell auf und können bald 
in höhere Klassen wechseln“, so Shirin.

Geht man in Afghanistan in eine dieser Schulen, fi ndet man Klassen voller Mädchen, die schon 
morgens um halb sechs losgelaufen sind, um vor der Feldarbeit noch in den Unterricht gehen zu 
können, wohl wissend, dass die Bildung ihre einzige Chance auf eine bessere und vielleicht auch 
friedlichere Zeit ist. Sie wollen „alphabetisiert“ werden, wie sie sagen. Sie wollen lernen, manch-
mal sogar studieren, sie wollen Ärztinnen und Lehrerinnen werden, sie wollen am Schicksal ihres 
Landes teilnehmen und die Zukunft mitgestalten. Ihr einziger Weg in diese Zukunft führt über 
die Schule. Mina ist eine dieser Schülerinnen. Mit fünfzehn Jahren hat sie erst drei Schuljahre 
absolviert. Doch seitdem sie in Shirins Schule geht, sprintet das junge Mädchen durch das Schul-
system. Ohne Pause will sie die verlorenen Jahre wettmachen, will mit Mathe-Formeln und Eng-
lisch-Vokabeln Kriegserinnerungen und Todesangst verdrängen. Als die Taliban den Frauen die 
Burka aufdrängten, durfte Mina das Haus nicht mehr verlassen. „Ich musste mich um den Haus-
halt und meine kranke Mutter kümmern. Mir war so langweilig, ich durfte nichts lernen“, erzählt 
sie schüchtern. Heute ist Mina Klassenbeste. Bald wird sie zu einer öffentlichen Schule wechseln 
und sich dort ins reguläre Schulsystem einfügen. Noch schämt sie sich, da sie älter sein wird als 
ihre Klassenkameradinnen. Doch ihr Wunsch, Ärztin zu werden, beseitigt all ihre Bedenken. Ihre 
Eltern unterstützen sie und lockern damit die sonst so festen paschtunischen Traditionen.
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„Viele Eltern zögern immer noch, ihre Töchter ausbilden zu lassen“, sagt Shirin. „Doch dann rede 
ich mit ihnen und erinnere sie an den Koran. Denn dieser sagt, dass Mädchen und Jungen gleich 
ausgebildet werden sollen.“ Sind die Eltern noch immer nicht überzeugt, schickt die Direktorin 
sie zu anderen Eltern, deren Töchter bereits zur Schule gehen. „Wenn sie dann sehen, wie froh 
die Mädchen und ihre Eltern sind, überzeugt das meistens“, freut sich Shirin. Sie strahlt vor Stolz 
und Freude darüber, dass sie den afghanischen Frauen helfen kann und dass die jungen Mädchen 
den Kriegsschmerz der letzten Jahre ablegen und ihre Träume leben können. Shirin und Mina 
sind nur zwei Beispiele der mutigen Frauen Afghanistans. Sie sind Bewohnerinnen eines Landes, 
dessen Zukunft in den Händen der jungen Generation liegt, die wissbegierig und engagiert erste 
Schritte in einer neuen und noch fragilen Freiheit wagt.

2.7.2. NEMBURIS AUS TANSANIA – LESEN HEILT

Nemburis ist 27 Jahre alt und lebt in 
Tansania. Sie hat in einer Erwachse-
nenklasse gelernt, Kiswahili zu lesen 
und zu schreiben. Sie erklärt: „Ich bin 
als Kind nicht zur Schule gegangen. 
Letztes Jahr habe ich angefangen, eine 
Schule für Erwachsenenbildung zu be-
suchen. Ich liebe die Schule. Sie hat mir 
bei vielen Dingen geholfen, besonders 
bei der Kommunikation mit anderen 
Menschen. Ich kann für andere aus dem 
Kiswahili übersetzen. Wenn ich reise,
kann ich die Schilder lesen und mich 
besser zurechtfi nden. Wenn ich ein-
kaufen gehe, kann ich mich mit den La-
denbesitzern unterhalten und auch mit 
den Menschen, die in der Kinderklinik 
und im Krankenhaus arbeiten. Früher 

musste ich immer jemanden suchen, der mir hilft. Ich konnte dem Arzt nicht meine Beschwer-
den erklären, ich wusste nicht, welche Medizin ich kaufen und auch nicht, wie ich sie anwenden 
sollte.“
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Mzee Maruge in einem Schulbus 
(Global Campaign for Education/GCE)
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2.7.3. KIMANI MARUGE AUS KENIA – DER ÄLTESTE GRUNDSCHÜLER DER WELT

Kimani N’Ganga Maruge ist 89 Jahre alt 
und er war der älteste Grundschüler der 
Welt. Dafür ist er sogar ins Guinness-
buch der Rekorde aufgenommen wor-
den. Die Schule besuchte er erst 2004. 
Es war die Grundschule Kapkenduiywa 
in seinem Heimatort Eldoret im Westen 
Kenias. Maruge ist bereits 30-facher 
Großvater. Zwei seiner Enkelkinder be-
suchten sogar die gleiche Schule wie er, 
allerdings in höheren Klassen.

In seiner Grundschulklasse waren zu-
nächst 109 Schüler. Maruge sollte ei-
gentlich in einen Kurs für Erwachsene, 
aber das wollte er nicht. Da hätte er sich 
eingeschüchtert gefühlt, meint Maru-
ge, weil er nie eine Schule besucht hat. 
Außerdem wollte er ganz von vorne an-

fangen und die Kursgebühren für die wenigen Plätze im Erwachsenenprogramm konnte er sich 
ohnehin nicht leisten. Also kam er in eine kleinere Klasse mit speziellen Lerninhalten.

Als junger Mann kämpfte Maruge gegen die britische Armee, wurde gefangen genommen und 
ins Gefängnis gesteckt. Dort wurde er misshandelt und sein Trommelfell verletzt. Seitdem hört 
er schlecht. Er musste 15 Kinder versorgen, von denen heute nur noch fünf leben. Als seine Frau 
gestorben war, fühlte er sich sehr einsam. Nachdem Kenia die Schulgebühren abgeschafft hatte, 
meldete sich Maruge für die Schule an, nachdem Kenia die Schulgebühren abgeschafft hatte.. 
Als er dann später den Kindern in Schulhof beim Spielen zuschauen konnte, fühlte er sich viel 
besser.

Maruge hat viele Pläne für die Zukunft. Er möchte ein Buch schreiben über seine Zeit als Frei-
heitskämpfer. Und wenn er dafür Geld bekommt, möchte er es selbst zählen können. Niemand 
soll ihn betrügen können, weil er Analphabet ist.

Seine Lehrer waren sehr zufrieden mit ihm. Er erhielt stets Spitzennoten. In seinem Zeugnis steht, 
dass er ein sehr gehorsamer und aktiver Schüler war, mit viel Freude am Lernen. Außerdem war 
Maruge immer pünktlich und erledigte stets seine Hausaufgaben. Er wollte ja nichts verpassen 
und so viel wie möglich lernen.
Maruge half zudem seiner Schule, indem er die kenianische Regierung aufrief, mehr Schreibti-
sche zu kaufen, den Pausenhof zu renovieren und die Straße zur Schule zu asphaltieren. Seinen 
Mitschülern erzählte er von der Vergangenheit Kenias. Sie nannten ihn „Mzee“, ein Ehrenwort 
für ältere Menschen. Darauf ist Maruge besonders stolz.
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2.7.4. LUIS AUS PERU – DIE EIGENE UNTERSCHRIFT

In der Ecke stoppt er kurz, um dann 
mit sicherer Hand den Bleistift weiter 
auf seiner Reise zu führen. Die auf dem 
Papier gezogene Linie führt senkrecht 
von oben nach unten, dann biegt sie 
nach rechts ab und formt ein „L“. Die 
Reise geht weiter, die Linie wird zu ei-
nem „u“, dann zu einem „i“, letzteres 
etwas aus dem Gleichgewicht. Danach 
formt die Spitze des Bleistifts ein per-
fektes „s“ und das Werk ist vollendet: 
Luis. Luis Augen vergleichen das Ge-
schriebene mit dem Wort an der  Tafel.
 
Wie seine in etwa gleichaltrigen Klas-
senkameraden lernt er seit ein paar 
Monaten lesen und schreiben, im Rah-
men des peruanischen Alphabetisie-
rungsprogramms „Programa Nacional 

de Movilización por la Alfabetización“. Heute kann auch er, was für andere ganz normal ist – mit 
seinem Namen unterzeichnen!

Seinen Namen nicht schreiben zu können, hat Luis schon einige unangenehme Situationen be-
schert. „Eines Tages ging ich zur Bank, um einen Scheck einzulösen. Als ich mit dem Daumen 
signieren wollte lachte der Bankangestellte nur“, erzählt er. Auch sonst war es schwer für ihn. Bei 
der Arbeitssuche musste sich Luis immer von jemandem begleiten lassen, der die Bewerbungsfor-
mulare ausfüllen konnte. Fast automatisch wurde er abgelehnt: „Stell dir vor, um als Hausmeister 
in einer Grundschule zu arbeiten, verlangen sie von dir einen Schulabschluss!“

„Lesen und schreiben zu können ist eine sehr schöne Erfahrung“, betont Luis. „Als ich klein war, 
habe ich nicht lesen und schreiben lernen können, weil ich meiner verwitweten Mutter bei der 
Arbeit helfen musste“. Jetzt endlich lernt Luis lesen und schreiben, will sich weiterbilden und 
arbeiten, um so in eine bessere Zukunft zu starten.
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Luis vor seinem Heimatdorf
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2.7.5. LE THI BAN UND TRAN THI SANG AUS VIETNAM – ZUKUNFTSPLANUNG 

Le Thi Ban, 41 und 
Tran Thi Sang, 28 le-
ben in der Gemeinde 
Ngu La in der Provinz 
Tra Vinh in Südviet-
nam. Die beiden Frau-
en und viele andere 
mit ihnen haben erst 
vor kurzem angefan-
gen, lesen und schrei-
ben zu lernen. Als sie 
klein waren, mussten 
sie ihren Eltern bei der 
Feldarbeit helfen und 
konnten daher nicht 
die Schule besuchen. 
Le Thi Ban und Tran 
Thi Sang gehören zur 

ethnischen Minderheit der Khmer, die überwiegend in Armut lebt. Seit 2006 arbeitet die Gemein-
de Ngu La mit verschiedenen Organisationen zusammen, um den Lebensstandard der Bewohner 
zu erhöhen. So wurde beispielsweise erreicht, dass die Angehörigen der Khmer Zugang zu Bil-
dung bekommen. 

Le Thi Ban und Tran Thi Sang sind sehr stolz auf diese Entwicklung und auf ihre neuerworbenen 
Fähigkeiten. “Wir haben in der Gemeinde eine Frauengruppe gebildet, die Kleinkredite vergibt. 
Es funktioniert sehr gut. Die Gruppe gibt den Frauen mehr Selbstvertrauen. Jetzt haben wir das 
Gefühl, dass wir bei den Treffen und den Aktivitäten besser mitmachen können und eine stärkere 
Stimme haben“, erklärt Le Thi Ban. 
Dafür sind Lese- und Schreibfähigkeiten notwendig. „Und rechnen ist ganz besonders wichtig. 
Am Anfang musste ich noch meine Finger zum Zählen benutzen, jetzt habe ich ganz viel Übung 
und bin sehr gut im Kopfrechnen“, sagt Tran Thi Sang. „Auch große Summen kann ich schriftlich 
ganz schnell bearbeiten.“

Heute sind fast alle Bewohner von Ngu La sind heute fast alle alphabetisiert. Nun wollen sie 
sichergehen, dass auch ihre Kinder Zugang zu guter Bildung erhalten. Mit den Kleinkrediten 
könnten sie ihren Kindern später sogar das Studium fi nanzieren.
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Magalla besucht mit ihrem Kind regelmäßig den Alpha-
betisierungskurs in Zigberi, in einer abgelegenen Region 
Burkina Fasos mitten in der Wüste, nahe der Grenze zu 
Mali. 
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2.7.6. BEISPIELE AUS BURKINA FASO – LESEN UND 

SCHREIBEN KÖNNEN MACHT UNABHÄNGIG

In den abgelegenen ländlichen Regio-
nen Burkina Fasos können nur wenige 
Erwachsene lesen und schreiben. Es gab 
früher einfach keine Schulen hier! Doch 
die Bewohner des Dorfes Zigberi wollten 
sich damit nicht abfi nden. Nicht nur ihre 
Kinder, auch sie wollen lesen und schrei-
ben lernen, selbst wenn es ihnen als Er-
wachsene nicht leicht fällt. Jeder von ih-
nen hat gute Gründe durchzuhalten: 
„Wenn ich schreiben kann, kann ich 
meinem Vater und meinen Brüdern und 
Schwestern Briefe schicken und ihnen 
von meinem neugeborenen Sohn be-
richten. Ich vermisse meine Familie und 
ich will schreiben lernen, damit ich ihnen 
sagen kann, dass ich sie nicht vergessen 
habe und jeden Tag an sie denke. Ich will 
ihnen erzählen, was in Zigberi passiert, 
was ich mache und wie es mir geht.“ 
(Makata Wallet Magalla, 35 Jahre)

 „Für mich ist die größte Belohnung, dass ich einmal in der Lage sein werde zu lesen, ohne je-
manden um Hilfe bitten zu müssen. Wenn ich auf den Markt gehe, muss ich nicht mehr fremde 
Leute bitten, mir zu sagen, was auf diesem Schild oder jenem Etikett steht. Die meisten Leute 
sind ehrlich, aber du weißt nie, ob sie dir das Richtige vorlesen. Ich möchte einfach unabhängig 
sein!“ (Kadidia Cisse Hady Alpha, 28 Jahre)

„Ich möchte aus so vielen Gründen lesen und schreiben lernen: Ich möchte die Briefe lesen kön-
nen, die ich von Verwandten oder Freunden bekomme, Schilder verstehen, wenn ich in der Stadt 
bin. Ich möchte wissen, wie man richtig rechnet, wenn ich auf dem Markt bin. Und die Anweisun-
gen auf Medizinfl aschen möchte ich auch lesen können!“ (Aminata Traoré, 29 Jahre)

„Wir beide gehen seit drei Jahren in diesen Unterricht. Jetzt verstehen wir die Dinge besser. Wir 
wissen mehr darüber, was in der Welt passiert und was um uns herum vor sich geht. Jetzt können 
wir sogar anderen etwas beibringen und unser Wissen mit ihnen teilen!“
(Kadidia Cisse Hady Alpha und Fatoumata Tembeli, 31 Jahre)

„Dieser Unterricht hat uns nur Gutes gebracht! Der Lehrer fragt uns nach unseren Ideen und 
wann wir die Übungsstunden machen wollen. Wir schlagen vor, wann es uns am besten passt und 
planen den Unterricht rund um unsere Hausarbeit. Es war schwer für uns anzufangen, aber das 
ist ja ganz natürlich, wenn man mit dem Lernen anfängt. Ich wünsche mir, dass mehr Leute lesen 
und schreiben lernen, weil das der einzige Weg hinaus ins Licht ist. Die Menschen haben einfach 
mehr Chancen im Leben, wenn sie lesen und schreiben können.“ (Fatoumata Tembeli).
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Zeinaba (in Orange) mit ihren Freunden während des Mu-
sikunterrichts in der aus Stroh erbauten Schule. Lange Zeit 
gab es in ihrem Dorf in Tansania keine Schule, bis sich die 
Bewohner/innen nach Jahren des Wartens dazu entschie-
den, selbst eine Schule zu bauen, um den Kindern den Zu-
gang zu Bildung zu ermöglichen. 
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2.7.7. ZEINABA AUS TANSANIA – KAMPF FÜR DEN SCHULBESUCH

Zeinaba ist 10 Jahre alt. Sie lebt in Tan-
sania und geht in die sechste Klasse 
an der Makuyuni - Grundschule. Sie ist 
eine gute Schülerin. Aber ihre Familie 
ist sehr arm, sodass sie für ihren Schul-
besuch kämpfen muss.

Der Schulleiter sagt, dass Zeinaba bei 
ihren Mitschülerinnen und Mitschülern  
sehr beliebt ist und daher von ihnen zur 
Klassensprecherin gewählt wurde. 

Zeinaba: „Ich lebe ein sehr hartes Le-
ben. Mein Vater hat uns schon vor 
langer Zeit verlassen, als ich noch sehr 
jung war. Um Geld für Essen, Medizin 
und die Schulgebühren zu verdienen, 
arbeitet meine Mutter hin und wieder 
auf verschiedenen Farmen. Aber es 
wird immer schwieriger für sie, Arbeit 
zu fi nden. Wenn ich meine Mutter nach 
Geld für die Schulgebühren, die Schu-
luniform, Schuhe oder Aufgabenhefte 

frage, dann kann sie mir oft keines geben. Der Druck auf mich, die Schule zu verlassen und 
selbst arbeiten zu gehen, wird immer größer, selbst meine Geschwister sagen, dass Schule Zeit-
verschwendung sei. 

Wenn ich nach der Schule nach Hause komme, erwarten mich weitere Probleme. Oft müssen wir 
betteln gehen. Meistens reicht es nur für eine kleine Portion Haferbrei und manchmal gehen wir 
sogar ohne etwas gegessen zu haben ins Bett. Ab und zu muss ich auch für die Familie meines 
Onkels Wasser holen, obwohl ich eigentlich zur Schule gehen  sollte. 

Bildung ist wichtig, weil es mein Leben verändern kann. Unser Haus ist in einem schlechten Zu-
stand. Wenn es regnet, versuchen wir, die Löcher in den Wänden zu stopfen, sodass das Wasser 
nicht auf unsere Betten tropft. Wenn ich weiterhin zur Schule gehe, könnte ich eine Lehrerin 
werden, Geld verdienen und das Haus reparieren lassen.

In meiner Freizeit lese ich gern. Manchmal ist kein Öl mehr für die Lampe da, dann lese ich mit 
einer Kerze, oder wir sitzen einfach im Dunkeln. Ich denke, wenn meine Mutter hätte zur Schule 
gehen können, würden wir heute nicht so ein schweres Leben haben. Eines Tages jedoch möchte 
ich Präsidentin werden – oder Lehrerin.“
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San Salvador

2.8. LÄNDERPROFILE
22

2.8.1.  EL SALVADOR

El Salvador, das kleinste der mittelamerikanischen 
Länder, ist ungefähr so groß wie Hessen, mit seinen 
rund sieben Millionen Einwohnern aber dich-
ter besiedelt. Soziale Ungleichheiten und 
Naturkatastrophen haben die Geschichte 
El Salvadors geprägt. In den 80er Jahren 
des letzten Jahrhunderts herrschte ein 
blutiger Bürgerkrieg. Nahrung für den lange 
lodernden Konfl ikt lieferten unter anderem die 
großen sozialen Ungleichheiten zwischen einer kleinen und 
wohlhabenden Elite, die die Politik und Wirtschaft des Landes domi-
nierte und der großen Mehrheit der Bevölkerung, von der viele in Armut 
lebten und heute immer noch leben. Nicht nur die kriegerischen Auseinandersetzun-
gen trafen das Land hart: Mehrmals wurde El Salvador von Naturkatastrophen heimgesucht. Be-
sonders verheerend waren der Hurrikane Mitch 1998 und mehrere Erdbeben, die mehr als 1200 
Menschen das Leben kosteten und mehr als eine Million Menschen obdachlos machten.

Ein Sechstel der Erwachsenen23 in El Salvador können heute weder lesen noch schreiben. Beson-
ders betroffen sind Frauen; sie machen 61% der Analphabeten aus. Darüber hinaus gehen 39 000 
Kinder nicht zur Schule. Nur 17% der öffentlichen Ausgaben El Salvadors gehen in den Bildungs-
sektor.24 Dennoch ist der salvadorianische Staat bemüht, den Analphabetismus zu bekämpfen, 
beispielsweise mit dem Programm „Educación con Participación de la Comunidad“. Mit dezent-
ralen Entscheidungsstrukturen unter starker Einbeziehung der Kommunen, der Lehrkräfte und 
der Eltern werden insbesondere Menschen in armen ländlichen Regionen erreicht. Staatliche und 
nichtstaatliche Programme zur Verbesserung der Bildungssituation tragen, wenn auch langsam, 
Früchte. Heute können rund 16% der Erwachsenen nicht lesen und schreiben, im Zeitraum von 
1985 bis 1994 waren es noch 26%. Dieser positive Trend zeigt sich auch darin, dass immer mehr 
Jugendliche alphabetisiert werden.25

22  Die Übersichten zu den ausgewählten Ländern basieren auf  dem UNESCO Global Monitoring Report 2009, online: http://www.

unesco.org/en/efareport.

23 Nach UNESCO-Definition ist ein Erwachsener 15 Jahre und älter, ein Jugendlicher ist zwischen 15 und 24 Jahren alt.

24  Die Globale Bildungskampagne fordert einen Anteil von mindestens 20%. 

25 Nach Angaben der UNESCO sind allerdings immer noch 5% der Jugendlichen Analphabeten. Von diesen wiederum sind 45% 

Frauen.

2.8.1. El Salvador
2.8.2. Kenia

2.8.3. Vietnam
2.8.4. Tansania
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Nairobi

2.8.2. KENIA

Von 1920 bis 1963 war Kenia eine Kolonie 
Großbritanniens, bis eine starke Freiheits-
bewegung die Unabhängigkeit des Landes 
erkämpfte. Dennoch blieb die offi zielle Landes-
sprache bis heute Englisch. Mit knapp 580.000 
km² ist Kenia etwas größer als Frankreich. Die 
durchschnittliche Lebenserwartung beträgt 
54 Jahre. 58% der Bevölkerung müssen von 
weniger als zwei US-Dollar am Tag leben.

In Kenia leben etwa 36,5 Mio. Menschen. 
Rund 26% der Erwachsenen und 20% der 
Jugendlichen Kenias sind Analphabeten. 
Frauen machen mit 58% den Hauptanteil an 
den erwachsenen Analphabeten aus. Seit 1999 
hat sich der Anteil der Ausgaben für Bildung, gemes-
sen am Bruttoinlandsprodukt, deutlich erhöht – betrug er 
1999 noch 5,4%, so stieg er auf aktuell 6,9%. Das sind 18% der ge-
samten öffentlichen Ausgaben. Die Regierung schaffte darüber hin-
aus 2003 die Grundschulgebühren ab. Dies erlaubte nun auch Familien, 
die sich den Schulbesuch ihrer Kinder vorher nicht leisten konnten, diese 
in die Schule zu schicken. So konnten über 1,3 Millionen Kinder mehr in die 
Schule gehen. Allerdings wurden angesichts der gestiegenen Schülerzahlen nicht entsprechend 
zusätzliche Lehrkräfte eingestellt. Auch standen nicht genügend Schulgebäude zur Verfügung, 
um die vermehrte Schülerzahl unterbringen zu können. Schulen in Slums hatten besonders star-
ke Probleme, dem Andrang gerecht zu werden. Die Regierung stellte 6,8 Mio. US-Dollar für Not-
hilfemaßnahmen bereit, das heißt unter anderem für Basismaterialien wie Schulbücher, Kreide, 
den Bau neuer Klassenräume und Wasser- und Sanitäranlagen. Trotzdem konnte der zusätzliche 
Bedarf nicht gedeckt werden. Im darauf folgenden Jahr wurde von internationalen Organisa-
tionen wie dem Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen und dem Welternährungsprogramm 
Unterstützung im Gesamtwert von 109 Mio. US-Dollar zur Verfügung gestellt. Die internationa-
le Unterstützung half der kenianischen Regierung, an der Abschaffung der Grundschulgebüh-
ren festzuhalten – mit positiven Ergebnissen: Die Zahl der Kinder, die nicht zur Schule gehen, 
sank von 1,8 Mio. (1999/2000) auf 1,3 Mio. (2005/2006). Auch stieg die Einschulungsrate in den 
Grundschulen zwischen 2002 und 2006 um 25% und mehr Schülerinnen und Schüler beendeten 
die Schullaufbahn. Darüber hinaus konnte Kenia Geschlechterparität in den Grundschulen errei-
chen! 

Trotz dieser Fortschritte bleiben große Herausforderungen bestehen: Die Anzahl der Schülerin-
nen und Schüler, die auf einen Lehrer kommen, ist – auch aufgrund der Abschaffung der Schul-
gebühren – stark angestiegen: von 32 (1999) auf 40 (2006). In einigen Gebieten Kenias kommen 
sogar noch immer mehr als 100 Schüler auf eine Lehrkraft. Beispielsweise haben die Hälfte der 
Sechstklässler nicht ein einziges Buch zur Verfügung. Darunter leidet selbstverständlich auch die 
Qualität des Unterrichts – weniger als 25% der Sechstklässler erreichen das gewünschte Niveau 
der Lese- und Schreibfähigkeit.
.
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Hanoi

2.8.3. VIETNAM

Mit einer Fläche von knapp 
330.000 km² ist die Sozialistische 
Volksrepublik Vietnam etwas kleiner 
als Deutschland, hat aber mit 86 Mio. 
Menschen mehr Einwohner. Vietnam er-
rang im 10. Jahrhundert die Unabhängig-
keit von China, wurde von wechselnden Dy-
nastien regiert und kam 1880 unter französische 
Vorherrschaft. 1941 von Japan erobert, wurde es 1945 in 
das kommunistische Nordvietnam (Hauptstadt Ha-
noi) und das vom Westen unterstützte Südvietnam 
(Hauptstadt Saigon) geteilt. Nach dem Vietnamkrieg 
kam es 1976 zur Wiedervereinigung unter sozialisti-
schen Vorzeichen. Die durchschnittliche Lebenserwartung 
beträgt 74 Jahre

10% der erwachsenen Vietnamesen und 6% der Jugendlichen kön-
nen weder lesen noch schreiben. Auffällig viele Frauen sind Analpha-
beten. Ihr Anteil an den jugendlichen Analphabeten beträgt 69%, bei 
den Erwachsenen sind es sogar 72%. Regierungsmaßnahmen, wie beispiels-
weise die Einführung dezentraler Verwaltungsstrukturen im Bildungssektor 
oder Fortbildungsmaßnahmen für Lehrkräfte, haben positive Effekte. Im Zeit-
raum von 1985 bis 1994 betrug die durchschnittliche Analphabetenrate unter 
Erwachsenen noch 12%. Auch die Anzahl der Schülerinnen und Schüler, die auf eine 
Lehrkraft kommen, hat sich stark verringert – von 35 (1991), über 30 (1999), auf 21 
(2006). Andere Herausforderungen, wie etwa große regionale Unterschiede, bleiben 
bestehen. So hat die Region um das Delta des Roten Flusses das höchste Durchschnitts-
einkommen des Landes und eine Vorschulbildungsrate von 80%. Die ärmeren Regio-
nen des Mekongdeltas hingegen erreichen hier nur 40%. 

Auch die soziale Herkunft spielt immer noch eine große Rolle für den Bildungsweg: 60% 
der Kinder der ärmsten vietnamesischen Bevölkerungsschichten gehen nicht zur Schule. 
Noch drastischer sieht es bei den ethnischen Minderheiten aus: Nur 17% von ihnen sind 
alphabetisiert.
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Daressalaam

2.8.4. TANSANIA

Mit etwa 950.000 km² ist Tansania fast drei-
mal so groß wie Deutschland, hat aber mit 
ca. 40 Mio. Einwohnern nur knapp die 
Hälfte der Bevölkerung. 90% der Tansani-
er müssen mit weniger als 2 US-Dollar am 
Tag auskommen.

Im Zeitraum zwischen 1985 und 
1994 waren durchschnittlich 41% 
der Erwachsenen  und 18% der Ju-
gendlichen Analphabeten. 62% der 
jungendlichen Analphabeten waren 
Frauen, bei den Erwachsenen betrug der 
Frauenanteil sogar 65%.

Ab dem Jahr 2000 hat die tansanische Regie-
rung in Zusammenarbeit mit internationalen 
Gebern und der tansanischen Zivilgesellschaft die An-
strengungen im Kampf gegen den Analphabetismus deutlich 
verstärkt. Die öffentlichen Ausgaben für Bildung, gemessen am Brut-
toinlandsprodukt, stiegen von 2,2% (1999) auf 4,5% (2005). Darüber 
hinaus wurden zwischen 2002 und 2004 30.000 neue Klassenräume ge-
baut und 32.000 neue Grundschullehrkräfte eingestellt. Außerdem stell-
te die Regierung mehr Geld für die Anschaffung von Unterrichtsmaterialien und 
für die Fortbildung der Lehrkräfte bereit. Die wohl wichtigste Maßnahme der Regierung war 
allerdings die Abschaffung der Schulgebühren im Jahre 2001.

Diese Maßnahmen haben zu teilweise erstaunlichen Ergebnissen geführt: 1999 gingen noch 
mehr als drei Millionen Kinder nicht zur Schule, heute sind es weniger als 150.000! Darüber hin-
aus wurde Geschlechterparität in den Grundschulen erreicht. Auch die Analphabetenrate unter 
den Erwachsenen ist deutlich gesunken: Heute können noch etwa 28% der Erwachsenen nicht 
lesen und schreiben. Aber noch immer liegt der Frauenanteil mit 63% sehr hoch. 

Auch sonst bleibt noch viel zu tun: Die Anzahl der Schülerinnen und Schüler, die auf eine Lehr-
kraft kommen, hat sich stark erhöht, von 36 (1991) auf 53 (2006). Über die Hälfte aller Sechst-
klässler hat in ihren Klassen nicht ein einziges Schulbuch zur Verfügung. Und die Analphabe-
tenrate unter den Jugendlichen ist sogar gestiegen – auf aktuell 22% (davon 53% Mädchen / 
Frauen). Auch die soziale Herkunft ist immer noch ausschlaggebend für die Schulkarriere: Das 
ärmste Fünftel der tansanischen Bevölkerung besucht durchschnittlich nur knapp vier Jahre die 
Schule, das reichste Fünftel immerhin acht Jahre. 
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ÜBUNG 1: WAS BEDEUTET EIGENTLICH BILDUNG?

Bildung muss auf die volle Entfaltung der menschlichen Persönlichkeit und auf die Stärkung der 
Achtung der Menschenrechte und Grundfreiheiten gerichtet sein. Sie muss Verständnis, Toleranz 
und Freundschaft zwischen allen Völkern und allen rassischen oder religiösen Gruppen fördern 
und die Tätigkeit der Vereinten Nationen zur Aufrechterhaltung des Friedens unterstützen.26

Hinweis: Als Einführung eignen sich die Texte des Kapitels  „Das Lesen begreifen“ im „Großen 
Lesebuch“.

Ziel dieser Übung ist es, die grundlegende Bedeutung von Bildung zu erkennen.

Durchführung: Arbeitsgruppen (3 bis 5 Teilnehmer/innen) lesen die folgenden Texte und klären 
Verständnisfragen. Gemeinsam sollen die folgenden Aufgaben gelöst werden: 

•  Benennt für jeden der vier Pfeiler (im Folgenden beschrieben) ein konkretes Beispiel aus eurem 
Unterricht. Begründet eure Wahl.

•  Welche Rolle spielt lesen und schreiben lernen in diesen „Pfeilern des Lernens“?
•  Führt anhand von Beispielen inwiefern, wo das Lernen allgemein erschwert oder verhindert 

wird, wenn man nicht lesen und schreiben kann.

26  Vgl. Artikel 13 (1) Internationaler Pakt über Wirtschaftliche, Soziale und Kulturelle Menschenrechte, online: www.auswaertiges-

amt.de/diplo/de/Aussenpolitik/Themen/Menschenrechte/Download/IntSozialpakt.pdf.
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DIE VIER PFEILER DES LERNENS27

Die UNESCO macht mit den folgenden vier Pfeilern des Lernens deutlich, was Bildung beinhaltet 
und ausmacht:

27 Deutsches Institut für Menschenrechte, Europarat, Bundeszentrale für politische Bildung (2005) Kompass. Handbuch zur Men-

schenrechtsbildung für die schulische und außerschulische Bildungsarbeit, Paderborn,  S.320; Autor der online- Ausgabe: Human-

rights.ch / MERS, http://kompass.humanrights.ch/cms/front_content.php. 

Bildung sollte zur Persönlichkeitsentwicklung beitragen und 
Menschen in die Lage versetzen, mit mehr Autonomie, Urteils-
kraft, kritischem Denken und persönlicher Verantwortung zu 
handeln. Sie sollte auf die allseitige Entwicklung der Persön-
lichkeit abzielen, zum Beispiel des Gedächtnisses, des logischen 
Denkens, des Schönheitssinns, spiritueller Werte, körperlicher 
Fähigkeiten, der Kommunikationsfähigkeit, eines gesunden 
Lebensstils, der Freude an Sport und Erholung, einer positiven 
Einstellung zur eigenen Kultur, der Aneignung eines ethischen 
und moralischen Kodex, der Fähigkeit, für sich zu sprechen und 
sich zu verteidigen, der Widerstandskraft. 

Bildung sollte den Lernenden helfen, sich die Werkzeuge 
des Wissens anzueignen, nämlich die wesentlichen Mittel 
der Kommunikation und des mündlichen Ausdrucks, lesen 
und schreiben, rechnen und Problemlösung, eine breite All-
gemeinbildung und vertiefende Fachkenntnisse auf einigen 
Gebieten, Verständnis der Rechte und Pfl ichten und– was am 
wichtigsten ist – zu lernen, wie man lernt.

Bildung sollte den Lernenden helfen, sich berufsbezogene 
Fertigkeiten sowie soziale und psychologische Kompetenzen 
anzueignen, durch die sie in die Lage versetzt werden, in ver-
schiedenen Lebenssituationen begründete Entscheidungen 
zu treffen, soziale und berufl iche Beziehungen einzugehen, 
an lokalen und globalen Märkten zu partizipieren, Techno-
logie einzusetzen, Grundbedürfnisse zu befriedigen und ihre 
eigene Lebensqualität ebenso wie die Lebensqualität ande-
rer zu verbessern.

Bildung sollte bei den Lernenden Fähigkeiten und Fertigkei-
ten stärken, die notwendig sind, ihre Beziehung zu anderen 
Menschen zu gestalten, Konfl ikte zu managen, mit anderen 
zusammen gemeinsame Ziele zu erarbeiten und eine ge-
meinsame Zukunft zu planen, Pluralismus und Vielfalt (z.B. 
der Geschlechterrollen, ethnischen Zugehörigkeiten, Religi-
onen, Kulturen) zu respektieren und sich aktiv am Leben der 
Gemeinschaft zu beteiligen.

1. LERNEN, 
MIT 

ANDEREN 
ZU LEBEN

2. LERNEN, 
WISSEN 

ZU 
ERWERBEN

3. LERNEN 
ZU 

HANDELN

4. LERNEN 
FÜR 
DAS 

LEBEN
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ÜBUNG 2: BILDUNGSKUCHEN

Hinweis: Als Einführung dienen die Texte aus dem Kapitel „Das Lesen begreifen“ im „Großen 
Lesebuch“.

Ziel dieser Übung ist es, die einzelnen Facetten von Bildung zu verstehen. 

Durchführung: Arbeitsgruppen (3-5 Teilnehmer/innen) setzen sich mit der Frage auseinander: „Wenn 
du einen Bildungskuchen backen könntest, was wären die Zutaten?“
Jede Gruppe einigt sich auf EINEN Kuchen, das Ergebnis wird anschließend in der Klasse vorgestellt.

Wie verschieden sind die „Bildungskuchen?“ So unterschiedlich wie Schokokuchen und Apfeltor-
te? Oder gibt es grundlegende Elemente, die in allen Kuchen wichtig sind?
Bitten Sie die Schülerinnen und Schüler abschließend um eine Gewichtung.
Wenn der Kuchen 1000g schwer ist, wie viel Gramm von welcher Zutat brauchen wir, damit er 
gelingt? 
Was ist die wichtigste Zutat? Warum?
Wie entscheidend sind beim „Bildungskuchen“ beispielsweise gute Lehrer?
Die Ergebnisse können anschließend in einem Kreisdiagramm mit „Tortenstücken“ dargestellt 
werden.

Mögliche Zutaten:
(den Arbeitsgruppen nicht als Liste vorgeben, sondern nur mündlich einige Beispiele nennen, da 
sonst der kreative Prozess eingeschränkt wird):

•  Schulbücher
•  Turnhalle und Sportplätze
•  Computerausrüstung
•  Gute Lehrer/innen, die sich kümmern
•  Klassenräume mit Bänken, Tischen und Tafel
•  Eltern, die Mut machen
•  Jemand, der bei den Hausaufgaben helfen kann
•  Ein ausreichendes Frühstück am Morgen
•  Mitschüler, die einen nicht runtermachen, wenn man was falsch sagt

ERWEITERUNG DES DISKUSSIONSTHEMAS: WOZU IST SCHULE GUT?

„Nicht für die Schule, sondern für das Leben lernen wir!“ stand früher auf Latein über der Ein-
gangstür vieler Gymnasien. Doch die Frage, WAS wir eigentlich „für das Leben“ lernen sollen, ist 
keineswegs einfach zu beantworten.
Tauschen Sie sich mit ihren Schülerinnen und Schülern über die Fragen aus: 

•  Welche Fähigkeiten sollen in der Schule erlernt werden?
•  Sollen Kinder nur lesen, schreiben und rechnen lernen? Oder gibt es etwas, was noch wichtiger 

ist? Wenn ja, was?
•  Haben sich die Anforderungen in unserer globalisierten Welt verändert? Wenn ja, wie?
•  Müssen Kinder in Indien etwas anderes lernen als Kinder in den USA oder in Deutschland? 
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Zunächst erhält jede Schülerin, jeder Schüler 10 Minuten Zeit, um über diese Fragen nachzuden-
ken. Alle machen sich auf einem Zettel Stichworte, die anschließend in der Klasse zusammenge-
tragen werden. Die Moderation der Diskussion übernimmt die Lehrerin / Lehrer.

Abschlussrunde:

•  Welche Konsequenzen haben die herausgearbeiteten Ergebnisse für die „Globale Bildungs-
kampagne“? 

•  Welche Aktionen müssten im Mittelpunkt stehen, welche Projekte vorrangig unterstützt wer-
den?

•  Welche Konsequenzen haben die herausgearbeiteten Ergebnisse für unsere Klasse, für unsere 
Schule? 

•  Können wir gemeinsam etwas ändern, damit unsere Schule besser wird? Wenn ja, was?

►Weitere Übungen zum Thema „Gute Schulbildung“ fi nden Sie im Basisheft der Globalen Bil-
dungskampagne „Hand in Hand für Bildung, Materialien für den Unterricht“, z.B. Übung 10 
„Schlangen und Leitern“ (S.23) – als Download erhältlich unter www.bildungskampagne.org.

ÜBUNG 3: GEBILDET – UNGEBILDET

Hinweis: Nutzen Sie die Texte des Kapitels  „Das Lesen lernen“ im „Großen Lesebuch“ zur Ein-
führung.

Oftmals wird davon ausgegangen, dass jemand, der nicht lesen, schreiben und rechnen kann, 
ungebildet oder dumm ist. Diese Annahme soll in der folgenden Übung kritisch beleuchtet wer-
den. Denn sie wird weder den Menschen bei uns gerecht, die aus den unterschiedlichsten Grün-
den trotz Schulbesuchs Analphabeten sind, noch den Menschen in anderen Regionen der Welt, 
die nie eine Schule besuchen konnten. Männer und Frauen in den ländlichen Regionen Afrikas 
beispielsweise kennen sich in den Traditionen und der Geschichte ihrer Gemeinschaft gut aus, 
sie sind fähige Bauern oder Handwerker, verfügen über Wissen zu Kindererziehung oder tradi-
tioneller Medizin – sie sind also durchaus „gebildet“, auch wenn sie nicht lesen und schreiben 
können. 

Fazit: Analphabeten dürfen nicht pauschal für ungebildet gehalten werden. Diese Erkenntnis 
kann sich eine Arbeitsgruppe mithilfe eines „Stummen Schreibgesprächs“ selbst erarbeiten.
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Ziel dieser Übung ist es, dass die Teilnehmer/nnen spontan ihre Gedanken, Gefühle, 
Ideen und ihr Wissen zu dem komplexen Thema „Bildung“ zum Ausdruck bringen 
können. Die Ergebnisse, dargestellt auf beispielsweise Tapeten oder Plakaten mit 
den Überschriften „Gebildet ist“ und „Ungebildet ist“, sind Grundlage der weiteren 
Diskussion.

Durchführung:
Zeitbedarf: 30 bis 45 Min.

Gruppe:  
6 bis 12 Teilnehmer und Teilnehmerinnen pro Plakat / Tapete (Klasse aufteilen, meh-
rere Plakate auslegen)

Vorbereitung: 
Plakat / Tapete auf den Tischen auslegen
Stifte (dicke Filzstifte)
Wichtig: Ausreichend Platz rund um die Tische lassen, damit die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer um den jeweiligen Tisch herum gehen können.

Anleitung: 
Das Thema wird in die Mitte des Plakates geschrieben und umrandet.
Eine Gruppe arbeitet mit dem Satzanfang: Gebildet ist...
Die andere Gruppe mit dem Satzanfang: Ungebildet ist...

Spielregeln:  
Zum Thema wird kurz in einem Wort oder Satz schriftlich Stellung bezogen. 
Es sollte dabei nicht gesprochen werden. So kommt ein dynamischer Prozess in 
Gang. Eine Sitzung dauert 15-20 Minuten, danach wird ausgewertet.
Die Plakate werden im Anschluss an die Wand gehängt. Dieser Ideenfundus kann 
jederzeit ergänzt werden und sollte gut sichtbar hängen bleiben, solange am The-
ma gearbeitet wird.

Auswertung: 
Was fällt auf?
Was ist belanglos? (streichen)
Was ist wichtig?
Versuchen Sie, mit den Arbeitsergebnissen eine Defi nition von „gebildet“ und „nicht 
gebildet“ zu formulieren.
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ÜBUNG 4: BUCHSTABENSPIEL

Hinweis: Nutzen Sie die Texte des Kapitels  „Das Lesen lernen“ im „Großen Lesebuch“ zur Ein-
führung.

Alphabetisiert zu sein bedeutet, mit Buchstaben und Wörtern umgehen zu können. Die folgende 
Übung will den Begriff Alphabetisierung spielerisch in einen Kontext stellen, Gesprächsanlässe 
bieten und die Chancen und Schwierigkeiten von Alphabetisierung umreißen.

Ziel dieser Übung ist es, den Begriff Alphabetisierung in einen größeren Zusammenhang zu stellen 
und Teilnehmer/innen spielerisch an das Thema heranzuführen.

Durchführung:

Zeitbedarf:  
ca. 30 Minuten
Dreier- oder Vierergruppen, beliebiger Anzahl von Teilnehmer/innen

Vorbereitung: 
Arbeitsblatt mit dem Wort Alphabetisierung (groß in der Mitte des Papiers) anfer-
tigen oder auf Flipcharts für jede Gruppe bereitstellen, Stifte und Tische für die 
Kleingruppen bereitstellen.

Anleitung: 
Was gehört zum Begriff „Alphabetisierung“? Wie bei einem Kreuzworträtsel sol-
len die gefundenen Wortassoziationen in die vorhandenen Buchstaben eingepasst 
werden.
Am Anfang Hilfestellungen geben und das eine oder andere Wort als Beispiel einfü-
gen. Als Hilfe fi nden Sie unten eine Beispiellösung, die jedoch keinesfalls so an die 
Gruppen gegeben werden soll.

Auswertung: 
Welche Wörter wurden am häufi gsten assoziiert?
Gruppierung der Begriffe nach Folgen, Schwierigkeiten, Randbedingungen.
Zu jedem Wort ein Statement formulieren, z.B. „Menschen empfi nden oft Scham 
darüber, dass sie nicht lesen und schreiben können…“.

Beispiellösung:             ARMUT
    LESEN
          ALPHABET
          SCHAM
          FRAUEN
    BENACHTEILIGUNG
             TEILHABE
        KOSTEN
            MITREDEN
      INDUSTRIELÄENDER
             BILDUNGSKAMPAGNE
            ZIELE
    RECHNEN
    UNESCO
            EINSCHULUNG
           ENGAGEMENT
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Negativerfahrungen im Elternhaus und Schule

▶  Vernachlässigung, Gleichgültigkeit, Ablehnung, erlebte 
Unsicherheit

▶  psychische Belastungssituationen durch Konflikte der 
Eltern

▶  Minimum ökonomischer Sicherheit

▶  untergeordnete Rolle der Schrift in der Familie

▶  psychische Belastungssituationen in der Schule (Aus-
sonderung, soziale Blamage, Außenseiter, Angst bei 
Leistungsdruck)

▶ massive Strafen bei Schulversagen

Geringes Zutrauen in die eigenen Fähigkeiten, 
negatives Selbstbild
bzgl. Schriftsprache, oft auch generalsiert

EMOTIONEN
▶  Angst vor Versagen und Diskriminierung

▶  geringes Selbstwertgefühl

▶ Unterlegenheitsgefühl

▶  Wut gegen sich selbst

▶  Resignation, Mutlosigkeit

SELBSTENTMUTIGENDE KOGNITIONEN
▶ „Ich kann das nicht“

▶ „Ich bin zu dumm dazu“

▶ „Ich werde das nie lernen“

Diskriminierungserfahrungen im Erwachsenal-
ter auf Grund von Schriftsprachenunkundigkeit

▶  Erschwernisse bei alltäglichen Tätigkeiten: Einkaufen, 
Formulare, Ämter

▶  Benachteiligung auf dem Ausbildungs- und Arbeits-
markt

▶  gesellschaftliche Außenseiterstellung

▶  untergeordnete Rolle der Schrift in der Familie

▶  Angst vor Entdeckung (Angst vor Verlust des Partners, 
der Freunde, des Arbeitsplatzes...)

Vermeidung
schriftsprachlicher 
Anforderungs- und 
Gebrauchssituationen

Fehlende, 
unzureichende 
oder unsichere 

Schriftsprachkompetenz

Leistungsprobleme in der Schule, Schwierig-
keiten im Schriftspracherwerb

▶  keine individualisierten Angebote („Lernen im 
Gleichschritt“)

▶  Motivationsverlust

▶  evtl. Sonderschulüberweisung

▶  untergeordnete Rolle der Schrift in der Familie

▶  Angst vor Entdeckung (Angst vor Verlust des Part-
ners, der Freunde, des Arbeitsplatzes...)

Ursachenkomplex von Analphabetismus 
in Elternhaus, Schule und Erwachsenalter

Marion Döbert / Sven Nickel

ÜBUNG 5: GESCHICHTEN SCHREIBEN

Hinweis: Als Einführung eignen sich die Texte des Kapitels  „Das Lesen lernen“ im „Großen Le-
sebuch“.

Ziel dieser Übung ist es, sich mit der Lage von Analphabeten bei uns auseinanderzusetzen und 
sich in die Situation der Menschen hineinzuversetzen / hineinzudenken.

Im folgenden Schaubild28 wird deutlich, wie das Zusammenspiel verschiedener Ursachen zu An-
alphabetismus führt. Das Bild bezieht sich auf Erfahrungen aus Deutschland bzw. anderen reichen 
Ländern – Analphabetismus ist nämlich keineswegs nur ein Problem in Entwicklungsländern!

28 Bundesverbandes Alphabetisierung und Grundbildung e.V., online: www.alphabetisierung.de.
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Durchführung / Aufgaben:

• Setzt die nüchterne Sprache des Schaubildes in eine Geschichte um!
• �Versetzt euch in die Lage eines Mädchens oder eines Jungen, die nicht lesen und schreiben 

gelernt haben:
	 - Was hat sie/er in der Schule, in der Umgebung, im Elternhaus erlebt? 
	 - Wie geht es ihnen damit, nicht lesen und schreiben zu können?
	 - Wo liegen ihre Probleme?
• �Bemüht euch um eine treffende, kurze Erzählung. Es müssen nicht alle Aspekte des Schaubilds 

darin vorkommen, wählt aus!
• �Lest euch gegenseitig eure Geschichten vor. Wählt einige davon aus und lest sie bei einer öf-

fentlichen Aktion der Globalen Bildungskampagne vor oder veröffentlicht sie in der Schülerzei-
tung oder der lokalen Presse.



41

Teil 3 Übungen 

ÜBUNG 6: ROLLENSPIEL „IN FRAUENBILDUNG INVESTIEREN?“

Hinweis: Zur Einführung dienen die Texte des Kapitels  „Das Lesen wollen“ im „Großen Lese-
buch“.

Ziel dieser Übung ist es, sich in die Situation von Frauen in armen Länder hineinzu-
versetzen, die nicht lesen und schreiben können, und zur Erkenntnis zu gelangen, 
dass die Investition in Frauenbildung einen wichtigen Schritt zur Armutsbekämp-
fung darstellt.

Durchführung / Ablauf des Rollenspiels:
Alter: 12+, wenigstens 25 Teilnehmer/innen
Gruppen mit 2 bis 3 Teilnehmer/innen pro Rolle, große Gruppe für das „Tribunal“

Zeitbedarf: 
ca. 90 Minuten
Sprecher und Zeitnehmer der Gruppe bestimmen.

Eine internationale Organisation hat ein Treffen einberufen, um herauszufi nden, warum Frauen 
kaum Bildung erhalten, und um zu entscheiden, ob in Zukunft verstärkt in Bildungsprogramme 
für Frauen investiert werden muss. 

• Sechs Gruppen werden je eine der folgenden Rollen übernehmen:
 -  Frauen, Männer, Lehrer/innen, Regierung, internationale Frauenrechtsorganisation, 

örtliche Frauenorganisation.
 -  Die übrigen Teilnehmerinnen und Teilnehmer bilden zusammen ein Tribunal internati-

onaler Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger. Das Tribunal muss entschei-
den, ob mehr Geld in die Bildung von Frauen investiert werden soll, oder ob vielmehr 
andere Projekte (wie beispielsweise der Bau eines Brunnens o.ä.) gefördert werden soll-
ten. Wenn möglich, sollten innerhalb jeder Gruppe eine gleiche Anzahl von Mädchen 
und Jungen sein. 

•  Rollenkarten beschreiben die jeweilige Situation der beteiligten Gruppen. Jede Gruppe erhält 
nur ihre eigene Rollenkarte. Die Gruppen haben 5-10 Minuten Zeit, ihre jeweilige Rolle zu dis-
kutieren. Das Tribunal erhält alle Rollenkarten und überlegt, welche Fragen es den einzelnen 
Gruppen stellen will.

•  Fragen Sie nach einer/m Freiwilligen, die/der die Diskussion leitet. Jede der Gruppen präsentiert 
zu Beginn ihre Argumente. Sie legt dar, warum es wichtig ist, jetzt in die Bildung von Frauen zu 
investieren bzw. warum es nicht so entscheidend ist, dass Frauen Zugang zu formaler Bildung 
erhalten. 

•  Die Mitglieder des Tribunals fragen nach und stimmen abschließend ab, ob sie ihr Budget in 
Bildungsprogramme für Frauen investieren.
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FRAUEN
Ich stehe morgens um 6 Uhr auf, um das Feuer 
anzuzünden und um Essen zu kochen. Dann 
muss ich Wasser holen. Mittags bringe ich 
meinem Mann das Mittagessen zur Arbeit. Ich 
muss auf die Kinder aufpassen, die Hausarbeit 
machen und meinem Mann bei der Arbeit hel-
fen. Aber meine Kinder werden bald mit der 
Schule anfangen und ich möchte ihnen bei 
den Hausaufgaben helfen können. Außerdem 
könnte ich eine bessere Arbeit fi nden, wenn 
ich lesen und schreiben könnte. Und ich könn-
te anderen Frauen helfen.  

REGIERUNG 
Wir sind stolz auf unser Bildungsangebot. 
Diese Regierung hat Schulen gebaut und 
Schulgebühren abgeschafft. Aber viele Men-
schen sehen Bildung für Frauen als nicht so 
wichtig an. Dagegen können wir wenig un-
ternehmen. 
Viele Menschen leben in Armut. Die Alpha-
betisierung von Frauen hat für sie keine Pri-
orität. Ein großes Problem ist, dass es nicht 
genug Lehrkräfte gibt. Wir haben die interna-
tionale Gemeinschaft um Hilfe gebeten, aber 
obwohl große Reden geschwungen werden, 
steht kaum Geld zur Verfügung. 

MÄNNER 
Jeder Tag ist ein Überlebenskampf. Wir schaf-
fen es gerade so, genug Geld für das Essen zu-
sammenzubekommen. Meine Frau muss mir bei 
der Arbeit helfen. Und es muss sich ja auch je-
mand um die Kinder kümmern. Und wer soll die 
Hausarbeiten machen, wenn meine Frau lernt? 
Und wir haben nicht das Geld, damit sie lesen 
und schreiben lernt. Außerdem ist es doch gar 
nicht nötig, dass sie lesen und schreiben kann. 
Es reicht doch, wenn ich das kann. 

INTERNATIONALE 
FRAUENRECHTSORGANISATION 
Wir sind eine große internationale Organisation, 
die auf der ganzen Welt aktiv ist. Wir sind davon 
überzeugt, dass es für den Kampf gegen Armut 
notwendig ist, auch Frauen zu alphabetisieren. 
Weltweit gibt es rund 776 Millionen Analphabe-
ten und 64% davon sind Frauen. Dabei ist es viel 
wahrscheinlicher, dass Kinder alphabetisierter 
Frauen selbst zur Schule gehen. Darüber hinaus 
wächst mit jedem zusätzlich absolvierten Schul-
jahr das Einkommen junger Frauen in armen 
Ländern um 10-20% und Kinder von Müttern, 
die lesen und schreiben können, haben eine um 
50% höhere Chance, älter als fünf Jahre alt zu 
werden, als Kinder von Analphabetinnen.

LEHRER/INNEN 
Die Regierung sagt, dass Bildung kostenlos ist, 
aber man muss trotzdem für Bücher, Schuluni-
form und Tests bezahlen. Ich verstehe, dass vie-
le sich das nicht leisten können, aber ich möch-
te ja auch bezahlt werden.
Außerdem brauchen wir mehr lokale Schulen, 
damit der Schulweg verkürzt wird und es für 
Frauen sicherer ist, zur Schule zu gehen, da sie 
nicht so leicht überfallen werden können. Und 
wir brauchen mehr Lehrer, mit besserer Be-
zahlung und Krankenversicherung, damit sie, 
wenn sie erkranken, wieder gesund werden 
und weiterarbeiten können. 

ÖRTLICHE 
FRAUENRECHTSORGANISATION 
Wir sind eine Frauenorganisation, die für Frau-
en in unserer Gemeinde arbeitet. Wir sind da-
von überzeugt, dass es für den Kampf gegen 
Armut notwendig ist, auch Frauen zu alphabe-
tisieren. Zu viele Frauen hatten nie die Chance, 
zur Schule zu gehen, weil sie verheiratet wur-
den und sich um die Familie kümmern mussten. 
Dabei würden 
Frauen, die lesen und schreiben können, die 
Gesundheitssituation der gesamten Gemeinde 
verbessern. 

ROLLENKARTEN
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Zwei der Frauen, die einen von Oxfam ins Leben gerufenen Alphabetisierungskurs für Erwachsene in Burkina 
Faso besuchen. Die Menschen dieser Gemeinde glauben daran, dass Bildung der Schlüssel zur Überwindung 
von Armut ist, nicht nur für ihre Kinder, sondern auch für die Erwachsenen. 
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Diskussion nach der Übung: 

• Was sind die größten Hindernisse, die Frauen den Zugang zu Bildung verwehren? 
• Ist dies gerecht? 
• Welche Argumente fand die Klasse am überzeugendsten? 
•  Welche Konsequenzen hat die Entscheidung des Tribunals für die Frauen in Bezug auf Gesund-

heit und Arbeitsmöglichkeiten?  
• Was kann getan werden, um Frauen Bildung zu ermöglichen?  
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ÜBUNG 7: HINDERNISSTRECKE

Hinweis: Nutzen Sie zur Einführung die Texte des Kapitels „Das Lesen brauchen“ im „Großen 
Lesebuch“.

Ziel der Übung ist es, dass die Schüler und Schülerinnen sich in die Rolle von Analphabeten
hineinversetzen und erfahren, was es bedeutet, nicht oder nur wenig lesen zu können.

Durchführung:
Zeitbedarf: 2 Schulstunden bis ein Vormittag plus Vorbereitungszeit. 
Es ist also empfehlenswert, die Hindernisstrecke mehrfach mit verschiedenen Klassen durchzu-
führen oder im Rahmen eines Aktionstages oder Schulfestes einzusetzen, damit sich die Vorbe-
reitungszeit lohnt.

Vorbereitungsgruppe (4 bis 10 Schülerinnen und Schüler) und beliebig viele Spieler.
Alter: ab 10 Jahren, je nach Schwierigkeit der Aufgaben

Die Schülerinnen sollen verschiedene Aufgaben erledigen, für die lesen unbedingt notwendig 
ist. Auf einer Hindernisstrecke müssen Aufgaben gelöst werden, die auf Zetteln erklärt 
werden, die jedoch aus fremden Schriftzeichen, kombiniert aus Zeichen und Symbolen,  
bestehen – damit ist die Aufgabe zwar machbar, aber man braucht länger und muss eventuell 
andere Menschen fragen oder bitten zu helfen, da man die Schilder selbst nicht lesen kann.
Die jeweiligen Spieler/innen bzw. Spielgruppen erhalten unterschiedlich viele Informationen 
(verschiedene Grade von Analphabetismus).

Die Vorbereitungsgruppe – z.B. die Eine-Welt-AG der Schule oder ein Kreis von Eltern oder Lehr-
kräften – überlegt sich Aufgaben für eine Hindernisstrecke durch das Schulgebäude und den 
Schulhof. Es werden Aufgabenzettel mit „fremden“ Buchstaben (frei erfunden) geschrieben, die 
deutschen Wörter sind also quasi in einer Geheimschrift geschrieben. Zusätzlich gibt es Pikto-
gramme und Zeichen auf dem Zettel, damit die Aufgabe nicht unlösbar ist. Für die Spieler wird 
ein Spielbogen vorbereitet, auf dem Fragen beantwortet werden und der Erfolg an der Station 
vom Beobachter eingetragen wird.

Ablauf des Spiels: Es werden drei verschiedene Wege aufgebaut, damit die Schülerinnen und 
Schüler gleichzeitig loslaufen können, ohne sich zu behindern. Auf jedem der Wege gibt es drei 
bis vier Stationen, an denen jeweils eine Aufgabe gelöst werden muss. 
Vorsicht: Gibt es zu viele Stationen mit Aufgaben, so zieht sich das Spiel über mehrere Stunden 
und verliert an Dynamik! Ein Beobachter – der keine Hilfestellung gibt – steht an jeder Station und 
quittiert auf einem Aufgabenzettel, ob die Aufgabe gelöst (X) oder ob sie nicht bzw. falsch (0) 
beantwortet wurde. Die Schülerinnen und Schüler beginnen einzeln oder in Dreiergruppen mit 
zeitlichem Abstand. Bei einer großen Schülergruppe empfehlen sich Dreiergruppen, damit das 
Spiel zügig läuft und es 
nicht zu langen Warte



45

Teil 3 Übungen 

• Per Los werden drei Gruppen gebildet.
•  Die Schülerinnen und Schüler der ersten Gruppe erhalten nur eine mündliche Einweisung in 

das Spiel und ihren Spielbogen, dann laufen sie los.
•  Die zweite Gruppe bekommt zusätzlich eine „Übersetzungshilfe“, also eine Aufstellung, auf 

der das erfundene Alphabet dem deutschen gegenübergestellt wird. Sie können damit die 
Botschaft der Aufgaben an den Stationen mühsam buchstabieren.

•  Die dritte Gruppe erhält eine Liste, auf der alle Aufgaben an den Stationen mit der Überset-
zung stehen. Sie brauchen also an der Station nur richtig zuzuordnen und können dann die 
Aufgabe lösen.

•  Die Beobachter an den Stationen (aus der Vorbereitungsgruppe?) beobachten die Reaktionen 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer auf die Aufgaben (Stichworte mitschreiben) und quittie-
ren die Lösung bzw. Nicht-Lösung der Aufgaben.

Auswertung:
Die Auswertung muss von einem Erwachsenen geleitet werden. Die Gesprächsleitung gibt Raum 
für den gegenseitigen Austausch  –  hier sollten auch Gefühle ihren Platz haben. Die Erfahrungen 
werden in Stichworten – nach Gruppen sortiert – auf einem Flipchart festgehalten.

Fragen an die Spieler:

• Wie habt ihr euch gefühlt?
• Wo lagen besonders große Probleme?
• Was hat euch geholfen? 

Fragen an die Beobachter:

• Was ist euch aufgefallen?
• Wie haben die unterschiedlichen Teilnehmer aufeinander reagiert?
• Wie habt ihr euch beim Zuschauen gefühlt?
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IDEEN FÜR AUFGABEN IM DER HINDERNISSTRECKE:

            Welche Schuhgröße hast du?

Male ein Bild von deiner Schule!    Hüpfe 10mal auf dem rechten Bein!
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A = @ 

B = #  

C = &

D = Ð

E = Ʒ

F = π

G = Ø

H = Ž

I = œ

J = Â

K = ÿ

L = $

M = 

N = ð

O = Ø

P = Ë

Q = Þ

R = ®

S = Æ

T = ∏ 

U = μ

V = Ž

W = ‡

X = μ

Y = ± 

Z = ∑

$$ ÆƷ Ʒ ð Lesen

BEISPIEL FÜR EIN „GEHEIMALPHABET“
aus den Symbolen des Computers zusammengestellt (in der Microsoft Word-Menüleiste auf „Ein-
fügen“  und dann auf  „Symbole“ klicken)
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ÜBUNG 8: WISSEN IST MACHT 

Hinweis: Zur Einführung eignen sich die Texte aus dem Kapitel  „Das Lesen brauchen“ im „Gro-
ßen Lesebuch“. 

Lesen und schreiben zu lernen ist, als ob wir eine neue Sprache lernen. Es eröffnet uns ganz neue 
Möglichkeiten.

Ziel dieser Übung ist es, zu erfahren, dass uns allen Grenzen gesetzt sind – auch wenn wir lesen 
und schreiben können.

Durchführung:

•  Zeigen Sie Ihrer Klasse das unten stehende Bild mit der Frage: „Stellt euch vor, ihr wärt in den 
Ferien und müsstet ganz dringend zur Toilette gehen. Welche Tür würdet ihr nehmen? Es wäre 
natürlich sehr, sehr peinlich, die falsche Tür zu öffnen und fremde Männer oder Frauen zu ver-
schrecken.“

•  Führen Sie eine Abstimmung durch und halten Sie fest, wie viele Schüler welche Toilettentür 
wählen (getrennt nach Jungen und Mädchen).

•  Lösen Sie anschließend auf.
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Übung 15: Was wäre meine Welt ohne Bücher?

Hinweis: Zur Einführung eignen sich die Texte aus dem Kapitel  „Das Lesen lieben“ im „Großen 
Lesebuch“.

Im Mittelpunkt der diesjährigen Kampagne steht „Das große Lesebuch“ mit seinen Geschichten 
vom Lesen. Bücher sind eine Chance, die Welt zu entdecken, eine Möglichkeit, zu entspannen 
und in eine Geschichte einzutauchen. Sie entführen uns in fremde Welten und andere Zeiten.

Ziel dieser Übung ist es, die Bedeutung von Büchern nachzuvollziehen und zu erkennen, was für eine 
Einschränkung es bedeutet, zur Bücherwelt keinen Zugang zu haben, weil man nicht lesen kann.

Durchführung:
Bilden Sie einen Kreis und legen Sie eine Kopie des „Großen Lesebuchs“ in die Mitte.
Reihum äußern sich die Schülerinnen und Schüler zu einer der folgenden Fragen:

• �Was bedeuten mir Bücher?
• �Wie wäre mein Leben, wenn ich nie ein Buch gelesen hätte?
• �Was wäre mir entgangen?
• �Wie wäre das Leben für mich, wenn ich nie lesen gelernt hätte?

Anschließend schreiben die Schülerinnen und Schüler einen kurzen Text zum Thema „Was be-
deuten mir Bücher?“. Das kann auch als Hausaufgabe geschehen. Anschließend werden einige 
dieser Texte in der Klasse vorgelesen.

Mein Lieblingsbuch
Jede Schülerin/jeder Schüler stellt sein Lieblingsbuch vor, indem sie/er eine kurze Buchvorstellung 
schreibt:
Dabei können folgende Punkte helfen:

• �Nenne Autor/in, Titel, Preis und Seitenzahl des Buches
• �Für welche Altersstufe ist das Buch geeignet?
• �Erzähle kurz den Inhalt des Buches – jedoch ohne zu viel zu verraten. Schließlich willst du, dass 

auch andere es lesen, und denen möchtest du ja nicht die ganze Spannung nehmen!
• �Was hat dir an dem Buch gefallen? Nenne einige Punkte und begründe sie.
• �Wie ist die Autorin / der Autor dazu gekommen, dieses Buch zu schreiben?

Gibt es in der Schule eine Schülerzeitung? Hat die örtliche Tageszeitung eine Rubrik mit Rezen-
sionen? Frage die Verantwortlichen, ob sie deine Buchvorstellung abdrucken möchten.
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Aufl ösung: 

Diskussion:

•  Wo liegt das Problem bei diesen Symbolen?
•  Schließen diese Symbole Menschen aus oder erleichtern sie den Zugang?
•  Welchen Kriterien müssen gute Symbole genügen? Nennt Beispiele.
•  Was ist die Konsequenz, wenn jemand Symbole missversteht?
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ÜBUNG 9: LANDKARTE DER AUSGRENZUNG

Hinweis: Als Einführung dienen die Texte des Kapitels „Das Lesen lernen“ im „Großen Lese-
buch“.

Ziel dieser Übung ist es, für die Ausgrenzung von Analphabeten im Alltag in Deutschland sen-
sibilisiert zu werden, sowie sich der Wichtigkeit des Lesens und Schreibens bei der Bewältigung 
des Alltags bewusst zu werden.

Durchführung:
„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt“. Dieses Zitat des deut-
schen Philosophen Ludwig Wittgenstein kann einen Einstieg in die Diskussion mit älteren Schü-
lerinnen und Schülern sein:

•  Stimmen sie zu? 
•  Was meint Wittgenstein mit dieser Aussage?

Lesen und schreiben zu können öffnet den Menschen den Zugang zu einer neuen Welt. Erst wenn 
man bestimmte Symbole, Wörter und Sätze richtig interpretiert, kann man sich frei bewegen. Men-
schen, die das nicht können, sind von vielem ausgeschlossen. Bus fahren, Einkaufen oder der Besuch 
eines Schwimmbads wird für sie zu einer schwer lösbaren Aufgabe. Sie müssen um Hilfe beim Lesen 
von Fahrplänen, Preisschildern oder Öffnungszeiten bitten, was sehr demütigend sein kann. 

Arbeitsgruppen von 3 bis 5 Schülerinnen und Schüler setzen sich zusammen und erarbeiten eine 
Landkarte der Ausgrenzung. Darin sollen Aktivitäten oder Berufe festgehalten werden, von de-
nen Analphabeten ausgeschlossen sind.

Auf einem großem Blatt Papier wird ein Kreis gezeichnet mit dem Wort „beteiligt“ in der Mitte. 
Außen herum wird das Wort „ausgegrenzt“ geschrieben. Dann werden Aktivitäten und Jobs 
eingetragen, von denen Menschen mehr oder weniger ausgeschlossen sind, wenn sie nicht lesen 
und schreiben können.

Beispiele:
Spazieren gehen * kochen * als Journalist arbeiten * Sport * 
Theaterbesuch * Bus fahren * eine Fremdsprache ler-
nen * im Supermarkt einkaufen * ein Café besu-
chen 

Im Anschluss werden die verschiede-
nen Landkarten in der Klasse aufge-
hängt. Was zeigen diese Karten? 
Wo werden Menschen, die nicht 
lesen und schreiben können, 
am stärksten ausgeschlossen 
(Aktivitäten oder Orte)? Wie 
wird dadurch ihr Leben ein-
geschränkt?
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ÜBUNG 10: LÄNDERPROFIL BILDUNG

Hinweis: Zur Einführung eignen sich die Texte von Devli Kumari, Emmanuel Jal, Alice Walker, 
Kay Lutter und Lindsey Collen im „Großen Lesebuch“.

Ziel der Übung ist das Kennenlernen der Bildungssituation in anderen Ländern.

Durchführung:
Erstellen Sie für einige Länder „Bildungs-Profi le“ mit aussagekräftigen Zahlen und Fakten, die 
die Bildungssituation und die gesellschaftliche Lage in den von Ihnen ausgewählten Ländern 
verdeutlichen.29 

Wählen Sie mit der Klasse unterschiedliche Länder aus – wie z.B. Burkina Faso, Frankreich, Indien 
oder Bolivien. Wenn Ihre Schule oder Ihre Stadt eine Partnerschaft mit einem Land hat, sollten 
Sie das in Ihrer Aufstellung berücksichtigen, um Anknüpfungspunkte zu schaffen. Bearbeiten 
Sie in Kleingruppen je ein Land, das erleichtert die Recherche, und tragen Sie die Ergebnisse an-
schließend in der Klasse zusammen.

Erstellen Sie eine Wandzeitung mit den Ergebnissen Ihrer Recherche und verdeutlichen Sie, wie 
wichtig Bildung allgemein und Alphabetisierung im Besonderen für die wirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Entwicklung eines Landes ist! Selbst erstellte Grafi ken und Schaubilder, Fotos und 
Kurzreportagen machen die Ergebnisse anschaulich. Bei Aktionen zur Globalen Bildungskampa-
gne im Foyer der Schule, an Ständen in der Fußgängerzone oder in der Kirchengemeinde kann 
diese Wandzeitung eingesetzt werden.

Zum Beispiel Burkina Faso30

Grunddaten:  14,359 Mio. Einwohner
   42% davon sind 0-14 Jahre alt
   82% leben auf dem Lande
   72% der Bevölkerung müssen mit weniger als 2 US-Dollar pro Tag aus kommen
   Kindersterblichkeit (Anzahl der Kinder, die vor dem Erreichen des  
   fünften Lebensjahres sterben): 96 von 1000 Kindern

Rechtliche Situation: Schulpfl icht von 10 Jahren, davon 6 Jahre Grundschule, die mit einer  
   Abschlussprüfung (CEPE) abschließt. Die Schulbildung ist kostenlos.

Schüler/Lehrer-  durchschnittlich 46 Schüler pro Klasse in der Primarschule,
Relation  auf dem Lande sind 60 bis 100 Schüler pro Klasse normal

Vorschulerziehung 2% der Kinder haben die Chance zu einer Vorschulerziehung
Primarschule  42% der Mädchen und 52% der Jungen gehen in eine Primarschule
   31% dieser Kinder schaffen es, die Primarschule abzuschließen

Sekundarschule  10% der Mädchen und 14% der Jungen gehen auf eine Sekundarschule
Hochschule 2% der Bevölkerung im entsprechenden Alter besuchen eine Hochschule 

(Tertiärbereich)

Alphabetisierung 1991: 26,8% Männer und 14,2% Frauen
Jugendliche  2006: 40,4% Männer und 27,7% Frauen
(15-24 Jahre) 

Alphabetisierung 1991: 19,6% Männer und 8,2% Frauen
(über 15 Jahre)  2006: 34,3% Männer und 17,9% Frauen

29 Als Grundlage können die Länderprofile dienen. Weitere Quellen sind u.a.: InWEnt: http://liportal.inwent.org, sowie das UNESCO 

Institute for Statistics: www.uis.unesco.org/profiles  –   dort müssen Sie den jeweiligen Ländernamen auswählen.

30 Vgl. www.inwent.org und http://stats.unis.unesco.org.
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In Zigberi, einer entlegenen Region Burkina Fasos an der Grenze zu Mali, sitzt Ammouzou Ag Ideyanag ge-
meinsam mit anderen Männern in der von Dorfbewohnern gebauten Schule. „Es ist wichtig für mich, dass 
ich lesen und schreiben lerne, selbst mit meinen 60 Jahren. Ich will auf den Markt gehen und dort handeln 
können und meine Geschäfte abschließen, ohne übers Ohr gehauen zu werden.“ 
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ÜBUNG 11: KONSEQUENZEN – ARBEIT MIT DEN FALLBEISPIELEN

Hinweis: Benutzen Sie zur Einführung die Texte aus den Kapiteln  „Das Lesen lernen“ und „Das 
Lesen brauchen“ im „Großen Lesebuch“.

Ziel: Die Folgen von Analphabetismus und die Chancen von Alphabetisierung sollen mithilfe einer 
sogenannten Mindmap (siehe untenstehendes Beispiel) erarbeitet und veranschaulicht werden.

Durchführung:
Alterklasse ab 12 Jahren

Teilen Sie die Klasse in zwei Gruppen auf und führen Sie diese ggf. in die Mindmap-Methode ein. 
Beide Gruppen erhalten nun die Fallbeispiele der vorliegenden Materialien mit der Aufforde-
rung, sie sorgfältig zu lesen. Anschließend wird je eine Mindmap erstellt, um die Konsequenzen 
von Alphabetisierung bzw. von Analphabetismus deutlich zu machen.

• Eine Gruppe erstellt eine Mindmap zur Aussage: „Ich kann weder lesen noch schreiben.“
• Die andere Gruppe erstellt ihre Mindmap zur Aussage: „Ich habe lesen und schreiben gelernt.“

Anschließend wird in der Klasse gemeinsam ausgewertet – beispielsweise anhand folgender Fragen:
• Welche Konsequenzen hat es, wenn man nicht lesen und schreiben kann?
• In welche Bereiche des Alltags und der Gesellschaft reichen die Auswirkungen?
•  Worin läge der „Nutzen“ einer Alphabetisierungs-Kampagne – individuell, für die Familie, die 

Dorfgemeinschaft/Nachbarschaft, den Staat?
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BEISPIEL FÜR EINE MINDMAP:
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Zeinaba, Tansania

ÜBUNG 12: PERSPEKTIVWECHSEL – EINIGE SCHRITTE IN ZEINABAS SCHUHEN 

Hinweis: Als Einführung eignen sich die Texte der Kapitel  „Das Lesen wollen“ im „Großen Le-
sebuch“.

Ein indianisches Sprichwort sagt „Urteile nie über 
einen Menschen, bevor du nicht ein paar Schritte 
in seinen Mokassins gelaufen bist.“

Ziel dieser Übung ist es, sich in Zeinaba, ein Mäd-
chen aus Tansania31, hineinzuversetzen und die 
Schwierigkeiten nachzuvollziehen, die ein Mäd-
chen in Tansania im Vergleich zu einem gleichalt-
rigen Kind in Deutschland bewältigen muss.

Im Folgenden sehen Sie ein Foto von Zeinaba, 
ihre Geschichte fi nden Sie im Kapitel 2.7.7. Zei-
gen Sie der Klasse zunächst NUR das Foto des 
Mädchens.

Durchführung, variierbar:

•  Partnerarbeit: Das ist Zeinaba aus Tansania. Ohne weitere Vorinformationen zu erhalten schau-
en sich jeweils zwei Schüler das Foto von Zeinaba an und tauschen sich über ihre Eindrücke aus 
(Zeitbedarf bis zu 5 Min.).

 - Was empfi ndet ihr beim Anblick dieses Fotos?
 - Was ist das wohl für ein Mädchen?
 - Was lest ihr in diesem Portrait?
 - Was glaubt ihr, woher kommt dieses Mädchen, wie lebt es, was sind seine Pläne?

Klassendiskussion: Die Eindrücke werden zusammengetragen: Was könnt ihr in diesem Foto sehen?
Sie können die Diskussion anregen, in dem Sie provozierend fragen: Wie „wohlhabend“ sieht 
dieses Mädchen aus? Was bedeutet überhaupt „Wohlstand“ für uns? Wenn ihr Zeinaba Fragen 
stellen könntet – was würdet ihr sie fragen? 

•  Arbeit mit dem Fallbeispiel: In kleinen Arbeitsgruppen (3-5 Teilnehmer/innen) arbeiten die 
Schülerinnen und Schüler nun mit dem Fallbeispiel. Was erfahren sie dabei über Zeinaba und 
ihren Alltag? Decken sich die Informationen mit ihren Vorstellungen?     
Was haben die Schülerinnen und Schüler hier bei uns mit Zeinaba gemeinsam, welche Proble-
me hat ein Mädchen in Tansania? Was könnte man tun, um Zeinaba zu unterstützen? 

Klassendiskussion: Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen werden in der Klasse zusammenge-
tragen. Sie werden durch Informationen über Tansania (siehe dazu auch das Länderprofi l 
auf S. 32) ergänzt.

31 Oder auch andere Personen, die in den Fallbeispielen beschrieben sind.
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ÜBUNG 13: STELL’ DIR VOR ...

Hinweis: Als Einführung dienen die Texte aus den Kapiteln  „Das Lesen lernen“ und „Das Lesen 
brauchen“ im „Großen Lesebuch“.

Das Leben in Tansania ist nicht einfach, die Armut zwingt viele Menschen dazu, unangenehme 
Entscheidungen zu treffen.

Ziel dieser Übung ist es, dass die Schülerinnen und Schüler das Dilemma nachvollziehen können, 
in dem sich Menschen in Entwicklungsländern befi nden. Diese Entscheidungsdilemmata entspre-
chen leider der Wirklichkeit.

Durchführung:
Stellen Sie ihren Schülerinnen und Schülern folgende Fragen – und bitten Sie sie anschließend um 
eine Begründung für ihre Entscheidungen:

Stell’ dir vor, du wärst ein Kind in Tansania – würdest du lieber zur Schule gehen oder 1. 
Wasser für deine kranken Eltern holen?
Stell’ dir vor, du wärst der Vater oder die Mutter von mehreren Kindern in Tansania und 2. 
du hättest wenig Geld – würdest du lieber deinen Sohn oder deine Tochter zur Schule 
schicken?
Stell’ dir vor du wärst ein Schuldirektor in Tansania – würdest du in die Qualität der 3. 
Bildung investieren (genügend Schulbücher, gut qualifi zierte Lehrer) oder in Quantität 
(mehr Kinder können in die Schule kommen)? Dein Budget ist knapp!
Stell’ dir vor, du wärst der Präsident von Tansania. Würdest du eher in Krankenhäuser 4. 
oder in Schulen investieren?
Stell’ dir vor, du wärst in verantwortlicher 5. 
Position bei den Vereinten Nationen. 
Würdest du eher Geld investieren in 
eine Ausweitung der Friedensmis-
sion im Kongo, wo fünf Millionen 
Menschen in einem zehn Jahre 
andauernden Bürgerkrieg star-
ben? Oder würdest du das Geld 
dafür ausgeben, dass mehr Kinder 
weltweit eine Grundschulbildung 
bekommen? 
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5.  Aufgrund von Kampagnen 

– wie derjenigen, an der du 

gerade teilnimmst – hat sich die 

Anzahl der Kinder, die nicht zur 

Schule gehen können seit dem 

Jahr 2000… 

a) um 40 Millionen verringert 

 
b) ist gleich geblieben 

c) ist um 40 Millionen gestiegen.

1.  Wie viele Grundschulkinder 

gehen weltweit nicht in die 

Schule?

a) 1 Million 

b) 12 Millionen  

c) 75 Millionen

Jah

a) um

b) ist 

c) ist

3.  Wie viele 

Erwachse 

weltweit können 

nicht lesen und schreiben?

a) 630 Millionen 

 
b) 776 Millionen*

  
c) 520 Millionen

* 776 Millionen machen ca. 16% der 

erwachsenen Weltbevölkerung aus.
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2.  Wenn die Entwicklung 
so weitergeht, wird im 
Jahr 2015 die Anzahl der 
Kinder, die nicht zur Schule 
gehen können?

a) gestiegen sein 

b) gleich geblieben sein

c) gesunken sein

pagnen 

n der du 
h diefgrund von Kamp

igen anAuf

4.  Es gibt weltweit viele Gründe, warum Kinder nicht zur Schule gehen können. Finde heraus, welche beiden Gründe NICHT zutreffen!?

a) Kinderarbeit   
b) Leben auf dem Lande
c) Faulheit 
d) Armut 

e) die Familie ist von Krankheit betroffen 
f) Krieg  

g) Dummheit  
h) Kosten 

i) fehlende Unterstützung der Regierung 
j) ein Mädchen sein  
k) behindert sein

ÜBUNG 14: BILDUNGS-QUIZ: WAS WEISST DU ÜBER BILDUNG – WELTWEIT?

Veranstalten Sie ein Bildungs-Quiz – zunächst mit den Schülerinnen ihrer Klasse. In einem späte-
ren Schritt können diese Fragen auch auf dem Schulhof, in der Fußgängerzone, in einer öffent-
lichen Aktion gestellt werden. Ein solches Quiz ist ein guter Einstieg in die Arbeit der Globalen 
Bildungskampagne. Überlegen Sie sich Preise für die Gewinnerin/den Gewinner!

Ziel dieser Übung ist es, die katastrophale Bildungssituation in armen Ländern ins Bewusstsein zu 
bringen und gleichzeitig zu verdeutlichen, dass es Hoffnung auf eine Verbesserung gibt, wenn 
weltweit große Anstrengungen unternommen werden.
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WAS ICH NOCH TUN KANN:

∏ Botschaft

∏ Lesekreis

∏ Infostand

∏ __________________

ANREGUNGEN – WIE MAN AUSSERHALB DES UNTERRICHTS AKTIV WERDEN KANN 

Im Folgenden fi nden Sie Anregungen, wie Schüler und Schülerinnen oder Jugendliche außer-
halb der Schule das Problem „Alphabetisierung in armen Ländern“ thematisieren und Beiträge 
zur Aktion „Das große Lesen“ erstellen können. Die Dauer und Komplexität dieser Vorschläge 
variieren stark, damit Sie für Ihre Lerngruppe und Ihre Situation etwas fi nden und dies gegebe-
nenfalls adaptieren können. Diese Vorschläge richten sich an die Schülerinnen und Schüler der 
Sekundarstufe I und II.

Dabei werden verschiedene Aspekte der Auseinandersetzung mit dem Thema Alphabetisierung 
angesprochen:

•  Was bedeutet Bildung für Erwachsene und Jugendliche? Wann ist jemand gebildet – und wann 
ungebildet?

•  In welcher Situation befi nden sich Menschen in armen Ländern, die nicht lesen und schreiben 
können?

•  Was sind die Ursachen von Analphabetismus und welche Tragweite hat dieses Problem für die 
betroffenen Menschen und für die Gesellschaft, in der sie leben?

Eine Botschaft zum Thema Alphabetisierung in armen Ländern an die Bundesregierung 
verfassen!
Beiträge zum „Großen Lesebuch“ in Form von Songs (z.B. als Rap), Comics, Daumenkino, Fotoge-
schichten oder Filmen sind ideal, um die Bildungskampagne zu unterstützen.

Einen Lesekreis in der Schule bilden, in dem „Das große Lesebuch“ und andere Bücher vor-
gelesen und diskutiert werden.

Einen Infostand beispielsweise in der Stadt oder an der Schule organisieren und auf das 
Thema „Bildung für alle“ aufmerksam machen.

Die Schülerinnen und Schüler können Reporter spielen und an der Schule und/oder auf der 
Straße oder zu Hause Fragen stellen zur Bildungsmisere in armen Ländern. 
Aus den Ergebnissen könnte ein Artikel für die Schülerzeitung, eine andere Zeitung oder ein 
Radiointerview entstehen. 
Erarbeitung eines direkten Vergleichs zwischen der Bildungssituation hier in Deutschland 
und der in einem armen Land. Wo liegen die Unter-
schiede? Gibt es Gemeinsamkeiten? 
Befragt Mitschülerinnen und Mitschüler 
oder Verwandte und Bekannte, die aus an-
deren Ländern kommen.
Erstellt Plakate, textet ein Lied oder führt 
ein Theaterstück auf. Das Theaterstück kann 
auf einer Geschichte aus dem „Großen Le-
sebuch“ basieren, oder es wird rollenspie-
lähnlich ein direkter Vergleich zwischen der 
Bildungssituation in Deutschland und der in 
einem armen Land vorgestellt.
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Fragebögen zu den Aktionswochen 2009   
   
Wir möchten gern wissen, wie Ihnen die Aktion „Das große Lesen“ gefallen hat – denn auch 
wir wollen lernen! Zu diesem Zweck bitten wir Sie, die folgenden Fragebögen auszufüllen und 
gemeinsam mit den selbst verfassten Botschaften, den gesammelten Unterschriften und der Teil-
nahmebestätigung an uns zurückzusenden. 
Vielen Dank!

A. FRAGEN AN LEHRKRÄFTE

1. Haben Sie mit Ihrer Schulkasse an der Aktion „Das große Lesen“ der Globalen Bildungs-
kampagne 2009 teilgenommen?

(  )  Ja
(  )  Nein

  Wenn „Ja“, was genau haben Sie unternommen? Welche Aktion haben Sie  
  durchgeführt? 

  (  )  Veranstaltung einer Lesung im Unterricht
  (  )  Einladung einer Politikerin/eines Politikers oder eines prominenten  
   Gastes in die Schule. 

   Bitte den Namen und Funktion angeben: _________________________

  (  )  Sonstiges _______________________________________________________

Wenn „Nein“, haben Sie das Unterrichtsmaterial dennoch in Ihrem Unterricht eingesetzt?

  (  )  Ja
  (  )  Nein

Wenn „Ja“, wie haben Ihnen die Unterrichtsmaterialien 
gefallen?
   
    (  ) Sehr gut      
    (  )  Gut      
    (  )  Geht so      
    (  )  Gar nicht     
    (  )  Keine Meinung     
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2. In welches Fach haben Sie die Inhalte und die Aktion „Das große Lesen“ integriert? 

(  )  Deutsch
(  )  Sozialkunde / Politik / Geschichte
(  )  Erdkunde / Geographie / Sachkunde
(  )  Englisch
(  )  Religion/Ethik
(  )  Sonstige ___________

3. Mit welcher/m Klassenstufe/Kurs haben Sie sich an der Bildungskampagne 2009 beteiligt?

(  ) Grundschule
(  )  Sekundarstufe I (inkl. 5. und 6. Klasse Grundschule in Berlin/Brandenburg)
(  )  Sekundarstufe II
(  ) _____________

4. Wie viele Schülerinnen und Schüler haben insgesamt an der Aktion teilgenommen?

__________ Schülerinnen und Schüler

5. Wie sind Sie auf die Aktion „Das große Lesen“ aufmerksam geworden?

______________________________________________________________________

6. Haben Sie bereits früher an Aktionen der Globalen Bildungskampagne teilgenommen?

(  )  Ja, im Jahr___________
(  )  Nein
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B. FRAGEN AN SCHULKLASSEN UND LEHRKRÄFTE32

1. Wie haben Ihnen / hat euch das Thema und die Aktion gefallen? 

Schulklasse      Lehrer/in

(  )  Sehr gut     (  ) Sehr gut
(  )  Gut      (  ) Gut
(  )  Geht so      (  ) Geht so
(  )  Gar nicht     (  ) Gar nicht
(  )  Keine Meinung     (  ) Keine Meinung

2. Welcher Teil hat Ihnen / hat euch am besten gefallen?

Schulklasse             Lehrer/in

(  )   Veranstaltung einer Lesung   (  )
(  )   Arbeit mit den Fallbeispielen   (  )
(  )    Übungen    (  )
(  )             ________________Sonstiges _________________  (  )

3. Was fanden Sie / fandet Ihr nicht so gut?

Schulklasse      Lehrer/in

___________________________   ___________________________

___________________________   ___________________________

___________________________   ___________________________

4. Möchten Sie / möchtet Ihr im nächsten Jahr wieder teilnehmen?

Schulklasse      Lehrer/in

(  )  Ja      (  ) Ja
(  )  Nein, weil____________    (  ) Nein, weil__________

5. Sonstiges (z. B. was soll unbedingt beibehalten werden, was hat gefehlt? Vorschläge für 
künftige Aktionen):
_________________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________________

32  Bei Fragen an die Schulklasse lesen Sie bitte die Frage laut vor und lassen die Schülerinnen und Schüler per Handzeichen abstim-

men. Die Anzahl der Meldungen notieren Sie bitte zu den jeweiligen Antworten. Bei offenen Antworten können Sie Ideen aus der 

Klasse sammeln und eintragen.
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Weiterführende Links       
 
DIE GLOBALE BILDUNGSKAMPAGNE

Webseite der Globalen Bildungskampagne: www.bildungskampagne.org

Internationale Seite der Global Campaign for Education: www.campaignforeducation.org

Studien zu einzelnen Bildungsthemen (in englischer Sprache unter 
www.campaignforeducation.org/ressources/)

DIE MITGLIEDER DER GLOBALEN BILDUNGSKAMPAGNE IN DEUTSCHLAND:

CARE: www.care.de

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW): www.gew.de

Kindernothilfe: www.kindernothilfe.de

Oxfam Deutschland: www.oxfam.de

Plan: www.plan-deutschland.de

Save the Children Deutschland: www.savethechildren.de

Welthungerhilfe: www.welthungerhilfe.de

World University Service (WUS): www.wusgermany.de

World Vision: www.worldvision.de

WEITERFÜHRENDE LINKS ZUM THEMA ALPHABETISIERUNG

Das Alpha-Basis-Projekt bietet Unterrichtsmaterialien zur Alphabetisierung an:
www.alpha-basis-projekt.de

Internetpräsenz des Bundesverbands Alphabetisierung und Grundbildung: 
www.alphabetisierung.de

„Multimediales Lehren und Lernen in der Grundbildung und Alphabetisierung“, ein erwachse-
nenpädagogisches Konzept entwickelt vom Deutschen Institut für Erwachsenenbildung (DIE): 
www.die-alpha.de

ich-will-lernen.de ist Deutschlands größtes offenes Lernportal mit kostenlosen Übungen im Be-
reich Alphabetisierung und Grundbildung: www.ich-will-lernen.de

Portal Zweite Chance online: www.zweite-chance-online.de

Deutsche UNESCO-Kommission: www.unesco.de

Homepage der Fast Track Initiative der Weltbank: www.education-fast-track.org
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CARE Deutschland-Luxemburg e. V.
Dreizehnmorgenweg 6 | D-53175 Bonn
Tel. 0228 975 63-0 | Fax 0228 975 63-51
E-Mail: info@care.de
www.care.de

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) 
Reifenberger Straße 21 | D-60489 Frankfurt 
Tel. 069 789 73-0 | Fax 069 789 73-201
E-Mail: gce@gew.de
www.gew.de

Kindernothilfe e. V.
Düsseldorfer Landstraße 180 | D-47249 Duisburg 
Tel. 0203 77 89-0 | Fax 0203 77 89-118
E-Mail: info@kindernothilfe.de
www.kindernothilfe.de

Oxfam Deutschland e. V.
Greifswalder Str. 33a | D-10405 Berlin
Tel. 030 42 85 06-21 | Fax 030 42 85 06-22
E-Mail: info@oxfam.de 
www.oxfam.de

Plan International Deutschland e. V.
Bramfelder Str. 70 | D-22305 Hamburg
Tel. 040 611 40-0 | Fax 040 611 40-140
E-Mail: schule@plan-deutschland.de
www.plan-deutschland.de

Save the Children Deutschland e. V.
Zinnowitzer Str. 1 | D-10115 Berlin
Tel. 030 27 59 59 79-0 | Fax 030 27 59 59 79-9
E-Mail: info@savethechildren.de
www.savethechildren.de

Deutsche Welthungerhilfe e. V.
Friedrich-Ebert-Str. 1 | D-53173 Bonn
Tel. 0228 22 88-0 | Fax 0228 22 88-333
E-Mail: antje.paulsen@welthungerhilfe.de 
www.welthungerhilfe.de

World University Service (WUS)
Deutsches Komitee e. V.
Goebenstraße 35 | D-65195 Wiesbaden
Tel. 0611 44 66 48 | Fax 0611 44 64 89
E-Mail: info@wusgermany.de
www.wusgermany.de

World Vision Deutschland e. V.
Am Houiller Platz 4 | D-61381 Friedrichsdorf 
Tel. 06172 763-0 | Fax 06172 763-270
E-Mail: info@worldvision.de
www.worldvision.de
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